drängt. 
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En Verlag für 


Bezugspreis: amn eren 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


täglich, 


4 crates, über den wir ſchon kurz 
berichteten, ſtand ein unerfreulicher Gegenſtand 


r Beſprechung: der Verluſt der „Kolonie“ 
Von einem Verluſt, nicht der Gefahr des 
Verluſtes muß man ſprechen: unter der Voraus⸗ 
ſetzung wenigſtens, daß Tripolis und die Cyre⸗ 
naika jemals wirklich den Italienern gehört 
haben. Mit 6000 Mann 303 Oberſt Miani 
gegen die fünfmal ſchwächeren Aufſtändiſchen 
— und wurde geſchlagen. Zwei Forts find ge 
[elle die Italiener auf die Küſte zurückge⸗ 
Dies alles trug ſich, faſt unbeachtet, 
zu, während Italien halb angſtvoll halb gierig 
nach dem krieglodernden Norden ſtarrte. | 
Das nordafrikaniſche Reich ift den Ita⸗ 
lienern verloren; wenn ihre Politik nicht völlig 
umſchlägt: für immer. Vor dem Frieden il 


Italien nicht imſtande, die Kolonie zurückzu⸗ 


erobern. Bis dahin bleiben ihm die Möglich⸗ 
keiten eines offenen Krieges gegen die Türkei, 
oder eines halben Friedenszuſtandes, der die 
Türken berechtigt, den Abfall Libyens von feinen. 
Unterdrückern mindeſtens zu dulden. Noch iſt 
die Zwölfinſelgruppe von den Ita⸗ 
lienern beſetzt, die Bedingungen des widerruflich 
geſchloſſenen Friedens ſind nicht erfüllt: die 
Türkei wäre in ihrem guten Recht, 
wenn ſie den Inhalt des verfrühten italieniſchen 
Annexionsdekretes als vorausſetzungslos be⸗ 


trachtete. Der Kriegszuſtand natürlich würde die 


Lage erſt recht vereinfachen. a 

Kolonien im Aufruhr oder vom europäifchen 
Gegner bedrängt zu ſehen, iſt ein Schickſal, das 
Italien mit anderen Kämpfern des Weltkrieges 
teilt. Ans Lächerliche aber ſtreift die Tatſache 
gerade dieſes Verluſtes, wenn man ſeine Vor⸗ 
ausſetzungen bedenkt und die Abſichten der italie⸗ 
niſchen Politik mit ihren Erfolgen vergleicht. 
Niemals iſt ein Raubkrieg unter ſolchen Vor⸗ 
ausſetzungen unternommen worden, wie der 
libyſche Feldzug Italiens. Ein Ultimatum, 


während die Kriegsſchiffe ſchon unter. 


wegs waren, wenige Stunden darauf die erſten 
Granaten aus ſchweren Schiffsgeſchützen; als 
kaum die Küſte bezwungen war, ein Schriftſtück, 
as ein weiträumiges Land für italieniſchen 
Beſitz erklärte und es ermöglichte, die kämpfen⸗ 
den Araber als „Rebellen“ zu henken. Das 
war Italiens, verſteht ſich, heiliger Krieg. 
Noch nicht zwei Jahre ſind zwiſchen ihm 
und dem Weltkrieg vergangen. Die Geſchichte 
und die europäiſche Meinung verzeihen viel: ſie 
hätten auch den Ueberfall auf die Türkei vers 


ziehen, wäre das Unternehmen unter dem Zeichen 


In Lodz und nächſter Umge 
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Erſt in künftigen Zeiten wird man die vie⸗ 


Tunis und Aegypten, widerſtehen konnten, weil 
len Helden und Opfer ehren, wenn man die i 


Tripolitanien nie völlig beruhigt war. Schon 
durch den Annexionserlaß vom 6. November 
1911 verletzten wir das religiöſe Gefühl des 
Iſlams. Auch weiterhin haben wir uns 
endlich viel Anlaß zur Unzufrieden⸗ 
heit gegeben und uns den größten Teil der 
Bevölkerung entfremdet, indem wir die Pilger⸗ 
fahrten verboten, die oberen Klaſſen unter⸗ 
drückten, zwiſchen übertriebener Härte und 
Schwäche ſchwankten, gut bezahlte Stellen zu 
leicht verteilten und die Beziehungen zwiſchen 
den herrſchenden und beherrſchten Elementen auf 
keine ſichere Grundlage zu ſtellen wußten. 


Geſchichte der tripolitaniſchen Ereigniſſe 
vom Mai und vom Juni ſchreibt, die 
das italieniſche Volk nicht kennt, da ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit und Tatkraft 
von dem nationalen Krieg nicht abgelenkt 
werden durfte. 

Verhängnisvoll war die Verwendung 
von Eingeborenenbanden neben | 


Dünkel, 
daß man dem König von Italien den 
Wunſch nach dem Kaiſertitel zu⸗ 
traute ... Italien auf beiden Seiten des Mit- 
telmeeres! Wiederbeginn eines neuen römiſchen 
Reiches! So träumte man damals in Rom. 
Die Wirklichkeit war beſcheidener. Immerhin: 
Aufgabe eines nicht ganz verblendeten Italiens 
wäre es geweſen, die blutig erkämpfte Beute 
wenigſtens zu ſichern und vor der Geſchichte 
ſein Recht zum Beſitz zu erweiſen. ö 
Statt deffen... Statt deffen muß Italien 
zuſehen, wie ſein Machtanſatz in Nordafrika 
wieder verloren geht; das Blut iſt umſonſt ges 
floſſen. Die Phraſen von 1911 waren plötzlich 
entwertet durch die Phraſen von 1915. Das 
Großitalien von damals galt nichts mehr, ſeit 
die Abenteurerſucht ſich wieder einmal um 180 
Grad gedreht und nordwärts eingeſtellt hatte. 
Drei Monate führt nun Italien dieſen, gleich⸗ 
falls heiligen, Krieg. Fünfzigtauſend feiner I 
Söhne mögen jetzt ſchon ihr Leben gelaſſen | 
H 


regulären gemiſchten Truppen. Aber die Haupt⸗ 
ſache war doch, daß Tripolitanien den Ge⸗ 
fahren, die aus der internationalen Lage ent⸗ | 


ſprangen, nicht im gleichen Maße, wie etwa 


Die dentſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 14. Auguſt 1915. Amtlich.) 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


Nördlich des Njemen, in der Gegend von Aleſow, Kupiſchktz, 
Weſchinty und Kowarsk entwickelten ſich neue Kämpfe. 


Heeresgruppe 
haben, und nichts iſt erreicht. Nichts als die 
Liquidation alles deſſen, was vor wenigen 
Jahren den Italienern „erhaben ſchien und 
wünſchenswert““ddd“d na 


| Vor Kowno nahmen unfere Angriſſstruppen den befeftigten Wald von 
Dominikanka. Dabei wurden 350 Gefangene gemacht. 

A2 wiſchen Narew und Bug erreichten unſere Armeen in ſcharfem Nach⸗ 
drängen den Slina: und Nurzee⸗ Abſchnitt, an dem der Gegner zu erneutem 
Widerſtand Halt gemacht hat. a 


iR 


Im Norden von Nowo⸗Georgiewsk wurde eine ſtarke Vorſtellung 
erſtürmt. 9 Offiziere, 1800 Mann und 4 Maſchinengewehre fielen in unſere 


die An 


_ Ueber die Rån 


abgeſpielt habe veröffent icht „Giornale Hände. N 
d'italia“ längere Aufſätze. Wir entnehmen and | | f i Q | 
| Diefen Schilderungen den nachſtehenden Abſchnitt, Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold v. Bayern. 
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| 


der Kraft, des zielſtarken Willens und der Folge⸗ 


richtigkeit zum glücklichen Ende geführt worden. 


Läßt ſich dergleichen von Italien ſagen? Es 
griff einen ſcheinbar Wehrloſen an 
und konnte doch unter unverhältnismäßigen Ver⸗ 

luſten nur Halbes erreichen. Es machte 

ja mit einem Annexionsdekret lächerlich und 
ätte ſich auch des teilweiſen Erfolges nicht ers 
freuen können, wäre nicht ſein Gegner zur rechten 

Zeit in einen neuen Krieg geſtürzt worden. 
Italien hatte Glück. Anſtatt aber die Zeit zu 


nutzen und das oberflächlich befriedete Land durch 


militäriſche und wirtſchaftliche Arbeit wirklich zu 


erwerben — warf ſich Italien in einen heil⸗ 


loſen Krieg, unbekümmert darum, was aus 
dem überſchwänglich verherrlichten Kolonialreich 


würde. „ y ; 9 2 et 
Ein ſolches Ende nach ſolchen Ankündigun⸗ 


gen iſt mehr als lächerlich. Wir wollen uns 


doch erinnern, daß vor drei Jahren die italie⸗ 


niſchen Reden nicht weniger geſchwollen waren 
als in dieſem Frühling. Auch damals war 
Italien „erwacht“. Auch damals ſollte die 
Menge trunken werden von künftigem Ruhm ;- 
d' Annunzio begab ſich zum Kriegsſchauplatz, und 
feine Gefinnungsgenoſſen feierten das größere 


Italien. Soweit verflieg fih angeſichts der 


noch zu bezwingenden Milion Menſchen und 


| 


der Eingeborenen kehrten nach Syrti zurück. 


welcher ein Bild Wan u ae nich Verbündete Truppen nähern ſich dem Bug nordöſtlich von Soko low. 
Weſtlich der Linie Loſicee — Miendzyr verſucht der Feind durch hartnäckige 
Gegenſtöße die Verfolgung zum Stehen zu bringen. e . 
doch noch nicht ſo, daß die ſrategiſce Line „ | | oe | ? 
des Hochplateaus von Gurian und Djebel ! 
Nefuſa hätte geräumt werden müſſen. Im 
März und April ließ die Tätigkeit der Rebellen 
nach, möglicherweiſe infolge der Ein wir⸗ 
kung Berlins und Konſtantinopels 
auf die muſolmaniſchen Bewohner der Kolonie. 
Aus dieſem Ruheſtande wollte das Oberkom⸗ 
mando in Tripolis Nutzen ziehen, um eine 
politiſch⸗militäriſche Aktion im Weſten und 
Oſten durchzuführen. 
In der weſtlichen Zone übernahm die Muf- 
gabe Obert Miani, der kühne Eroberer 
Feſſans, der eine 20jährige koloniale Erfahrung, 
aber auch ein maßloſes Selbſtvertrauen beſaß. 
Entgegen dem bei der Beſatzung Tripolitaniens 
egebenen Verſprechen zwang er die eingeborene 
Bevölkerung von Sliten, Miſurata, Tarhuna, 
Mſellata zum Kriegsdienſt und bildete ſo regio⸗ 
nale Banden von etwa 3000 Mann unter ein⸗ 
geborenen Führern, neben denen er noch ebenfo | 
ſtarke, aus Weißen und Schwarzen gemiſchte 
Truppenteile zur Verſtärkung hatte. Mit dieſer 
unnötig großen Macht von 6000 Gewehren 
griff er die wenigen ſyrtiſchen Rebellen, die 
höchſtens 1200 Mann zählten, bei Cafe Bu 
Wadi am 29. April an. Ein Teil der Einge⸗ 
borenenbanden übte Verrat und plünderte 
die eigenen Munitions⸗ und Gepäckwagen, ein 
Teil deſertierte, ein Teil ſchlug ſich nicht, und 
nur ein kleiner Teil von Sliten unter Moha⸗ 
med genfi tat feine Schuldigkeit. Nur 7—8000 


: x eeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 

„Der in den Kämpfen des 10. und II. Auguft geſchlagene Feind fand geſtern 
nicht mehr die Kraft, ſich den unaufhaltſam vordringenden verbündeten 
Truppen zu widerſetzen. Die Armeen überſchritten in der Verfolgung die Straße 
Radzyn — Dawidy — Wloda wa. Er | | 


Weſtllcher Kriegsſchauplaz. | 
In den Argonnen wurden am Martinswerk neue Fortſchritte 


gemacht. Die Zahl der Gefangenen ſtieg auf 4 Offiziere, 240 Mann 


o letzte 


Telegramme fiche auf Seite 4. 


Zu der Erklärung des Reichs⸗ 

| kanzlers. 

Das Telegramm des deutſchen Reichskanzlers 
an die „United Preß“ hat allem Anſchein nach 
einen ſtarken guten Eindruck hervorgerufen. 
Die geſamte Londoner Preſſe kann, fo 
wird uns aus dem Haag gemeldet, nur ein 
einziges deutſchfeindliches Zitat anführen und 


Die Beſatzung 
des „Meteor“ in Kiel. 
Aus Kiel wird uns vom 14. Auguſt 
gedrahtet: Die Beſatzung des Hilfs- 
kreuzers „Meteor“ iſt geſtern abend 
in Kiel eingetroffen und vom Brin- 
zen Heinrich und ſeiner Gemahlin 
empfangen worden. Der Prinz hielt zwar das der „New⸗ Jork Times“. Sie 
eine Auſprache, die mit einem Hoch auf erklärt, ein Friede im jetzigen Augenblick wäre 
den Kaifer ſchloß. Der Bahnhofskom⸗ für Deutſchland nicht günſtig, denn Deutſch⸗ 
mandant feierte die kühne Beſatzung. land müſſe gegen feinen eigenen 
Der Kommandant des Kreuzers Willen vom Militarismus erlöſt 
brachte auf die Bevölkerung der Stadt werden. Gegenüber dieſer einen Stimme iſt 
Kiel ein Hurra aus. Unter Zuruſfen der | feſtzuſtellen, daß, wie die „Times“ erwähnt, 
Menge marſchierten die Truppen uach die der amerikaniſchen Regierung ſehr nahe⸗ 
der Matroſenkaſerne. ſtehende „Waſhington Poſt“ gegen 


An 100 wurden von den über den Verrat 
wütenden Askaris erſchlagen, und Oberſt Miani 
ließ überdies einige Häupter der Banden vor 
ein Kriegsgericht ſtellen und erſchießen. Hierauf 
erhoben ſich mit einem Schlage alle Stämme, 
denen die unſchuldig Ermordeten und Erſchoſſenen 
angehörten. Die Rebellen belagerten Beni 
Ulid und Targuna. Nach 40tägiger Belagerung 
verſuchte die Beſatzung von Tarhuna ſich durch⸗ 
zuſchlagen, ging aber in 
und wurde umzingelt. 


falſcher Richtung vor 


2 ; zer 3 
En gland tobt und daß die Hearſtblätter einen 
Aufruf veröffentlichen, in dem eine Vereinigung f 
aller Neutralen verlangt wird, um moraliſch 
den Frieden zu erzwingen. 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 


Nach einer Meldung aus London be⸗ te c f 
ſtätigt die britiſche Admiralität die Torpe⸗ neuen Angriff vorzubereiten. So ſehr man den 
dierung des Hilfskreuzers „India“. 22 Offi⸗ Frieden auch wünſche. müſſe man doch einen 
ziere und 119 Mann ſollen gerettet wor⸗ ſolchen Frieden durch völlige Niederringung 
den ſein. a , , Deutſchlands um jeden Preis vermeiden. 

Ebenfallsaus London kommt die Nachricht Auch die italieniſche Preſſe nimmt Stellung 
von der Torpedierung des Dampfers „Ospren“. zu dem vermeintlichen deutſchen Friedensangebot. 
Die Beſatzung des aus Liverpool ſtammenden „Idea Nazionale“ ermahnt feine Leſer, 
Dampfers wurde gerettet, „ . | Heraus nicht den falſchen Schluß zu ziehen, als 

Nach einer weiteren Meldung aus Zürich ob Deutſchland kriegsmüde und gezwungen ſei, 
vom 14. Auguſt erhielt die Firma Fremuda um Frieden zu bitten. Kein Italiener dürfe 
in Livorno die Mitteilung, daß in der Nähe ſich Illuſionen über die angebliche Schwäche 
von Narwick die Kohlendampfer „Prince Deutſchlands machen. Deutſchland könne den 
Albert“ und „Princeſſe Marie Joſe“, die der Frieden anbieten. Es würde zwar materiell 
belgiſchen Compagnie Oceanie gehören, dabei nichts gewinnen, aber moraliſch, po- 
torpediert worden find. Die Ladung war für litiſch und militäriſch als Sieger 
Italien beſtimmt. Das Schickſal der Mann⸗ aus dem Krieg hervorgehen. Ein gemäßigter 
nen ift unbekannt. | Friede nach einem glücklichen Feldzug würde 

ach einer Mitteilung des „Handels ihm die Hochachtung und vielleicht auch die 
blad“ in Amſterdam aus Imuiden hat der Sympathien der ganzen Welt wiedergewinnen. 
am Donnerstag abend aus Neweaſtle dort Deutſchland als Sieger über die 
angekommeneHollanddampfer„Gaaſterland“ größte Koalitio n, welche die Welt 
auf der Reiſe von Harlingen nach Shields am jemals geſehen, würde die ſtärkſte 
Sonntag abend ein Boot aufgenommen, in dem | Militärmadt der Welt und der 
ſich die Beſatzung des britiſchen Fiſcher⸗ Lehrmeiſter in allen militäriſchen 
kutters „L T 107 Arbervita“ befand, Dingen bleiben. Weil aber jetzt der 
der von einem kleinen deutſchen Tauchboot Friede im Intereſſe Deutſchlands liegen würde, 
mittels Brandbomben verſenkt worden war. müßten ſeine Feinde durchhalten. 
| Dieſe letzte Aeußerung macht ganz den Ein- 

Die Oſtpreußenſpende des Papſtes. druck eines „Verſuchsballons.“ Glaubt man 
f wirklich, daß Deutſchland für die „Sympathien 

. der ganzen Welt“, einſchließlich des wortbrüchi⸗ 

München, 14. Auguſt. Wie der „Baye⸗ , | 
riſche Kurier“ von autoritativer Seite 


erfährt, iſt durch Vermittelung des päpſtlichen 
Nuntius, Exzellenz Monſignore Fruehwirth der 
Betrag von 10000 Mark als Oſt⸗ 
preußenſpende des Papſtes an den Biſchof 
von Frauenburg abgegangen mit einem 
Begleitſchreiben des Nuntius, dem das Ank⸗ 


Verbündeten zu entzweien. 
Frieden ſchließen würde, wür i 
Zentralmächten nur die Möglichkeit geben, einen 


würde man den 


gen italieniſchen „Bundesgenoſſen“, Frieden zu 
ſchließen geneigt ift? — 


Die „höhere ruſſiſche Unter⸗ 


ſuchungskommiſſion“. 


wortſchreiben des len auf = oe (Drahtmeldung.) 
Mitteilungen des Nuntius über die ſchwere , 
Heimſuchung der Oſtſeeprovinzen beigefügt ift. Baſel, 14. Auguft. Der „Temps“ 


erfährt aus Peters burg: Die ruſſiſche Re- 
gierung hat den in der Duma ausge⸗ 
ſprochenen Wünſchen gemäß beſchloſſen, 
eine höhere Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion mit dem Auftrage einzuſetzen, welche die 
an der Unzulänglichkeit der Munition und des 


Der Papſt bedauert darin mit den 
herzlichſten Worten die traurige Lage 
der Bevölkerung Oſtpreußens. 


Die Belagerung von Berlin. 


Wie die „Frankf. Ztg.“ mitteilt, erhielt ein 
Kaufmann in der finniſchen Stadt Wiborg 
einen Brief von einem Geſchäftshauſe in Mel⸗ 
bourne. In dem Briefe heißt es, die dor- 
tigen Zeitungen meldeten, daß die Alliierten jetzt 
Berlin belagerten. () 

Wie wir dazu mitteilen können, ſtehen die 
Armeen der Belagerer bereits in Döberitz, 
allerdings unter Aufſicht von deutſchen Land⸗ 
ſtürmern. l 


Die Ruſſen auf der Flucht. 
(Drahtmeldung.) 


Der Kriegsberichterſtatter des „Lokal⸗An⸗ 
zeigers“ meldet vom öſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Welche Abſichten die ruſſiſche Heeresleitung 
hegt, wie fie ſammeln und fich unferen Truppen 
entgegenſtellen wird, iſt ſehr fraglich. Die 
Ausſagen gefangener Offiziere, 
die es auch nicht wiſſen können, ſind ganz 
widerſprechend. Einige ſprechen ſich dahin aus, 
daß fich die ruſſiſche Armee erft hinter Bialy- 
ftof ſammeln und eine Schlacht annehmen 
werde, da der Beſitz der Stadt für ſie derzeit, 
da Kriegsmaterial und Truppen vom ſüdweſt⸗ 
lichen Kampfplatz bereits abtransportiert ſind, 
vollkommen wertlos ſei. Andere ſprechen ſich 
dahin aus, daß die ſtark ausgebauten vorbe⸗ 
reiteten Stellungen, die ſich auf die zahlreichen 
Waſſerläufe und Sümpfe um die Stadt ſtützen, 
von der ruſſiſchen Armee, die dieſe Stellungen 
ſeit Monaten ſorgfältig ausgebaut habe, gehal⸗ 
ten werden ſollen. Die nächſten Tage müſſen 
über dieſe Frage Antwort geben. l 


Gericht überweiſen foll. 


Der ruſſiſche Generalſtab ver⸗ 
teidigt ſich. 
(Drahtmeldung.) 
Wien, 14. Auguſt. Der ruſſiſche General⸗ 
ſtab veröffentlicht eine ausführliche Bekannt⸗ 
machung, in der er ſich gegen den Vorwurf 
verteidigt, Polen leichtfertig aufge⸗ 
geben zu haben. i 
Halbamtlich wird von ruſſiſcher Seite er⸗ 
9 15 daß Rußland noch ungeheure Hilfsmittel 
elite. 
Warum muß das halbamtlich erklärt mwer- 
den? — Beſtehen denn Zweifel darüber? — — 


** 


Wien, 14. Auguſt. Die „Korreſpondenz 
Rundſchau“ meldet: Wie ernſt die Lage 
in Petersburg aufgefaßt wird, beweiſen 
die endloſen Konferenzen der Miniſter 
und die Berufungen höherer Militärs nach 
Zarſkoje Selo Es ſollen bedeutſame 
Entſchlüſſe gefaßt werden. 


Die ruſſiſche Geldnot. 
Die „Times“ melden aus Petersburg: 
Der Finanzminiſter Bark wird ſich 
vermutlich bald zu einer kurzen Konferenz 
mit den Finanzminiſtern der Alliierten ins 
Ausland begeben. Eine Zuſammenkunft der 
verbündeten Finanzminiſter hat ſchon Anfang 
Februar ſtattgefunden. 


= 


Unmenſchen! 
Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: 

Dem inhaltreichen Kapitel der grauſamen 
ruſſiſchen Kriegführung erwächſt in folgender 
Tatſache ein weiterer Beitrag. Unſere an der 
Byſtryca kämpfenden Truppen bemerkten, 
daß an dem von den Ruſſen verteidigten rechten 


Schweden und Rußland. 


Die „Voſſ. Zeitung“ erfährt aus Stock⸗ 
hol m: 


Ufer des Fluſſes Sammlungen von Die letzten Vorgänge in Finnland haben in 
Frauen und Kindern ſtattfanden. Die der ſchwediſchen Preſſe und Heſſentlichkeit einen 


Ruſſen hatten fie vor ihre Front ge- gründlichen Stimmungswechſel hervorgerufen. 
trieben, um, durch dieſen Wall von Selbſt der Sozialiſtenführer Vran tin g, deffen 
Menſchenleben gedeckt, ihre Schanz⸗ ententefreundliche Geſinnung offenkundig iſt, iſt 
arbeiten beſſer verrichten zu können. Dieſe angeſichts der neuerlichen ſchweren Bedrückung 
unmenſchliche Maßnahme dürfte leider manches der Finnländer für die entſchiedene Parteinahme 
Menſchenopfer gefordert haben, da ja die Kämpfe Schwedens zugunſten Finnlands eingetreten: 
wegen dieſes Aktes beſtialiſcher Roheit weder Es ſei undenkbar, daß Schweden das ge⸗ 
abgebrochen noch eingeſtellt werden können. knebelte Finnland im entſcheidenden Augenblick 
der Weltgeſchichte im Stiche laſſen könne. Dieſe 
Verantwortung könne Schweden nicht auf ſich 
laden, ohne ſeine ganze moraliſche Zu⸗ 
kunft aufs Spiel zu ſetzen, zumal nach 
völliger Niederwerfung Finnlands, Schweden 
der unmittelbare Nachbar Rußlands würde. 
Die interventioniſtiſchen Kreiſe Schwedens hat⸗ 
ten in den letzten Wochen, da Hammar⸗ 
ſkjölds 
Parteien anbahnte, 


Die angeblichen deutſchen Friedeus⸗ 
angebote. 

en aan mom Telegramm aus Paris erklärt 
Feil der franzöſiſchen Preſſe im Anſchluß 
an Petersburger Meldungen, ke Deut 5 
. Fried ensvorſchläge 

0 abe (was inzwiſchen durch die „I = 
deutſche Allgemeine Sean 1 


à kategoriſch 
dementiert worden iſt. Anmerkung des 4 
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or: 1413 & 1 ; 
Artilleriematerials Schuldigen ſuchen und ſie dem ſowie im Vergleich mit der geleiſteten Arbeit 


Programm die Einigung aller 
ar inbahnte, eine gewiſſe Zurückhaltung 
geübt. Die ſyſtematiſche Niederzwingung Finn⸗ 
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ag, den 15. Auguſt 1915. 


—— 


lands bat dieſen Kreiſen die neue Parole ge- 


geben: Es geht nicht gegen Rußland, ſondern 


für Finnland. R 
Dazu treten noch die maßloſen Forderungen, 


welche die Engländer bei den Verhandlungen 


heißt: 


über die ſchwediſche Einfuhr ſtellten. Zum 


Glück ſtand an der Spitze der ſchwediſchen 


Unterhändler der frühere konſervative Miniſter⸗ 
präſident Lindemann, der allen Forderungen, 
die Schwedens Rechten zuwiderliefen, ſein be⸗ 
harrliches „Nein“ enigegenjehte, Die Folge 
dieſer entſchloſſenen Haltung war die Vertagung 
der Verhandlungen auf unbeſtimmte Zeit. Aus 
dem Verlauf der Verhandlungen ergeben ſich 
für die interventioniſtiſchen Kreiſe neue Argu⸗ 
mente. Die engliſche Autokratie der 
Meere iſt ebenſo unerträglich wie die ruſſiſche 
Autokratie, die Finnlands Rechte bricht, während 


die Niederlagen auf den Schlachtfeldern bereits 
den inneren ruſſiſchen Zuſammenbruch vorbe⸗ 


reiten. Sobald in Finnland dieſer Zuſammen⸗ 
bruch zur Revolte führt, hält man das Ein⸗ 
greifen Schwedens für unerläßlich. Dieſer Krieg 
darf kein Ende finden, ohne daß Finnland 
als autonomer Pufferſtaat zwiſchen 
Rußland und Schweden beſtehen bleibt. 
Mit Finnlands endgültiger Ruſſifizierung wäre 
auch Schwedens Schickſal beſiegelt. Darum 
muß der Jahrhundert alte Gegenſatz zwiſchen 
Schweden und Rußland jetzt zum Austrag ge⸗ 
bracht werden. | > | 


Ein engliſches Lob 
über unſer Flugweſen. 


Ein Artikel der Londoner „Morning 
Poſt“ über das deutſche Flugweſen 
agt: f i er 
Die Luftſchiffe führten im erſten Kriegs⸗ 
jahre erſtaunliche Dinge aus, von denen das 
große Publikum in England wenig Notiz nehm. 
Man ſchwatzt viel von einem Fiasko der Zeppe⸗ 
line. Es iſt aber Tatſache, daß die deutſchen 
Zeppeline kein Fehlſchlag waren. 
Sie taten viel, was im einzelnen nicht erörtert 
werden darf. Die Zeppeline waren für die 
Aufklärung in der Nordſee ein unſchätzbares 
Werkzeug. Ihr Bombenwerfen war ohne 
militäriſchen Wert, aber die Kriegsgeſchichte 
wird ſpäter zeigen, daß keineswegs alles 
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unter dieje Kategorie fällt. Ihre Verwendungbe⸗ 


ſchränkte ſich nicht nur auf Nächte ohne Mondſchein 


oder Monate mit langen Nächten. Die Zahl ihrer“ 


Verluſte war bei ihrer großen Treffläche 
bemerkenswert gering. Kein Zeppe⸗ 
lin wurde während der Streifzüge nach Eng- 
land oder auf der Rückreiſe zerſtört. Man 
muß im zweiten Kriegsjahr Dinge erwarten, die 
bisher für unmöglich galten. | 

Dieſelbe Zeitung veröffentlicht einen Brief 
aus dem britiſchen Hauptquartier, in dem es 
Die Deutſchen haben Grund, auf 
ihre Fortſchritte im Flugweſen ſtolz zu 
ſein. Man erhält auch vom Boden aus einen 
ſtarken Eindruck von der Schnelligkeit und 
Steigkraft der deutſchen Flugzeuge, die kürzlich 
auf einige Entfernung in die Feuerlinie eindrangen. 
Es war lehrreich, die Kühnheit zu beobachten, 
mit der ſie unſere Geſchoſſe vermieden, was 
das Vertrauen des Fliegers zu ſeiner Maſchine 
beweiſt, ſowie die Leichtigkeit zu beobachten, 
mit der er, wenn er genug hatte, in eine hohe 


Geſchoſſe zurückließ, 
hinter ihm platzten. 
Aviatiktyp, 


die hoffnungslos weit 
Das Flugzeug war vom 
der einen ſechszylindrigen 
haben ſoll. England ſollte ſeine bisherigen 
deutſchen 


nachahmen und übertreffen. Die 


Flugzeuge mit doppeltem Motor, die beim erſten 


Erſcheinen über den franzöfifchen Linien ſolches 
Aufſehen erregten, ſollen ein Geſchütz geführt 


haben, das Granaten ſchoß. Die neuen Flug⸗ 


zeuge bedeuten unleugbar eine Gefahr. 


Für die allgemeine Wehrpflicht 

tritt die militäriſche Zeitſchrift „Broad Arrow“ 
ein: Die verſchwenderiſche Albernheit, einen 
Krieg mit hochbezahlten Söldnern führen zu 
wollen, wird allmählich erkannt. Bis jetzt hat 
England zwar noch keinen Grund gehabt, ſich 
über die Leiſtungen der allerorten und mit 
allen Mitteln aufgebrachten Rekruten zu bekla⸗ 
gen, aber ſchließlich muß doch mancher außer⸗ 
halb des Oberhauſes einſehen, daß die menſch⸗ 
liche Geduld einmal ein Ende hat. 5 

Im Unterhaus wird verjichert, daß die Re⸗ 
krutierung befriedigend verlaufe, daß wir aber 
noch immer mehr Leute gebrauchen. Andrer⸗ 
ſeits werden alle Mittel angewendet, 


Nation nur erſinnen kann, um Rekruten heran⸗ 
zuloden — trotzdem ift aber der freudige Ruf: 
„Sie kommen immer noch!“ ſchon verſtummt. 
Ueber den tatſächlichen Erfolg dieſer er⸗ 
niedrigenden Rekrutierungsmet⸗ 
hode wird das Publikum in Unkenntnis er⸗ 
halten. Wenn aber dieſe Methode wirklich ſo 
erfolgreich ijt, wie man fie hinſtellt — warum 
müſſen dann fortwährend die größten Toms 
meln jo wütend gerührt werden f 

-Warum folen. 
fehlen können? 


die eine in öffentlichen Anpreiſungen fo gewandte 


wir bitten, wesu wir bes | 


Luftregion ſtieg und die weißen Wolken der 


Mercedesmotor von 150 Pferdekräften 


Flugzeuge zum alten Eiſen werfen und die 
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Fanden drängen. 


beſtrafen. 
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Innerfranzöſiſche 
Zwiſtigkeiten. 
Zwiſchen dem Clemenceauſchen Anhang und 
der oberſten Heeresleitung Frankreichs it, fo wird 
aus Genf geſchrieben, das Tafeltuch zerſchnitten. 
Mit patriotiſcher Beklemmung weiſt Clemenceau 
in ſeinem heutigen Leitartikel auf eine Reihe 
von Enitäuſchungen in wichtigſten Abſchnitten, 
wie in den Argonnen, in der Champagne, im 
Woeuore⸗Gebiet und auf Artsis hin und be 
dauert, daß der Geſamtbetrieb infolge 
der Lockerung der Hauptſchraube ins 
Stocken geraten ſei. Er fordert ein Ja 
oder Nein auf die Frage, ob Joffre den bis⸗ 
herigen Kriegsplan durch einen beſſeren erſetzen 
könne. Dieſe auf allen Lippen ſchwebende 
Frage müſſe jede perſönliche Rückſicht in den 
Clemenceau hält keinen 
andidaten bereit, läßt aber deutlich erkennen, 
daß Joffres Adlatus Caſtel nau eine uner⸗ 
wünſchte Wahl wäre. | 
Heute vor einem Jahr! 
15. Auguſt 1914. j 
Die öbſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen ſetzen ihre 
Vorwärtsbewegungen gegen Serbien 
fort. Die Verluſte der Serben ſind ſchwer. Monte⸗ 
negriniſche Truppen, die in das Gebiet Oeſter⸗ 


reich⸗Ungarns einzudringen verſuchen, werden allent⸗ 
halben zurückgeworfen. ö 


Gegen Rußland ſetzen die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Truppen ihre Vorwärts bewegungen 
un Raume weſtlich der Weichſel fort und find auch 
öſtlich des Fluſſes im Vordringen begriffen. 

Die Deutſchen haben im Oſten eine Reihe 
kleinerer Gefechte ſiegreich beſtanden. Zwei ruſſiſche 
Kavalleriediviſionen, denen ruſſiſche Infanterie folgte, 
gingen vor und ſteckten das dicht an der Grenze ge⸗ 
legene Städtchen Marggrabowa in Brand. 
Sie fino heute wieder über die Grenze zurückgegangen. 
Ein bei llama ſtehendes ruſſiſches Kavalleriekorps 
iſt vor einer deutſchen Kolonne nach Süden aus⸗ 
gewichen. 

Die polniſchen Jungſchützen, die Ber 
ſtärkungen von Krakau erhalten haben, marſchieren 
weiter nach Norden und haben nach kurzem Kampfe 
die Städte Jendrzejow und Kielce beſetzt. 
Die Ruſſen ergreifen unter Zurücklaſſung zahlreicher 
Gefangener und Verwundeter, ſowie eines ganzen 
Magazins mit Lebensmitteln die Flucht. 


Bekanntmachung. 


Die für den Stadtbezirk Lodz angeordnete 
Mufterung des Pferdebeſtandes 
wird am ee 
Montag, den 16. Auguſt d. Is. vora 

| mittags 9 Uhr, 
abgeſchloſſen werden. N 5 

Zu dieſem Termin ſind alle bisher 
noch nicht gemuſterten Pferde (auch 
Stuten mit nicht abgeſetzten Fohlen) ausgenom⸗ 
men die in den Jahren 1912, 1913 und 1914 
geborenen, auf dem Schlachthof an der Inzy⸗ 
nierſka⸗Straße pünktlich vorzuführen. N 

Die Pferde müſſen mit brauchbaren, voll⸗ 
ſtändigen Geſchirren verſehen ſein. „ 
Bis zu dieſem Zeitpunkt bleibt es verboten, 
Pferde aus Lodz auszuführen. Jedes der 
Kommiſſion entzogene Pferd wird ohne Vergütung 
beſchlagnahmt. Außerdem zahlt der Schuldige 
oder die ſchuldige Gemeinde eine Buße von 
100 Rubel für jeden Fall der Hinterziehung. 
Lodz, den 11. Auguſt 1915. 
en von Braunſchweig, 
Oberſtleutnant und Ortskommandant. 


Bekanntmachung. 

Den Spr- und Darlehns⸗ 
vereinen ſowie überhaupt genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitutionen, 
denen nach ruſſiſchem Geſetz das Recht 
zuſteht, ihre Forderungen ohne 


gerichtliche Klage durch die Por 


lizei oder den Gemeindevorſtaud im 
Verwaltungswege beitreiben zu laſſen, 
verbiete ich hiermit bis auf Weiteres 
die Einziehung von Forderun⸗ 
geu im Verwaltungswege. ; — 
AZuwiderhandlungen werde ich ſtreng 
en 13. Auguſt 19185. 
Der Kaiſerlich Deutſche 

Polizeipräſident 

v. Oppem 


Lodz, d 


Bekanntmachung. 
Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 
Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, 
Meſſing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei und Antimon 
jind an Sammelſtellen abzuführen. 
Die in dem von den Straßen Petrikauer 2 
bis 53 (gerade Nummern), Srednia 1—181 
Weichbildgrenze, Dzielna 
Stadtviertel wohnenden 


Eigentümer oder Verwalter 


| dieſer Be 


ſtände haben die en Gegenſtände: 


den Preiſe werden 


war noch die tapferftel Die wollte drauf los 
und ſa gte 


3 Mützen abgenommen und ſangen ihr Abendlied. 


wie z. B. Kod- und Einlegekeſſel., Pfannen, 
Backformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen, 
Oefen un erg „ in der Zeit von 
Freitag, den 13. d. Mts., bis Montag, den 16. 
`, ma außer Sonntag von 9 Uhr morgens 
bis 1 
7 Uhr abends in dem Speichergebäude Miko⸗ 
lajewſka 8 abzuliefern. Die nachfolgen⸗ 

-$ für ein pob 
nifhes Pfund ſofort bei Ah 
lieferung nach Feſtſtellung des 


Gewichtes gegen Lulttung bezahlt: 


1) Für Kupfer . 58 Pf. 
2) „ Meſſing (auch Patronenhülſen 
i aus kan de und ſonſtige 
i Munitionstei „„ 44 n 
8) Für Bronze e s a $ * » 8 53 77 
40 u Aluminium ea 6 4 86 a 
5) a Nickel. 52 22 e „ %% „% 6 1,63 u 
6) „* Antimon. t s * 4 + b 0,24 $ 
Oa Zinn V L2, 
* 8) n Zink r E „ „ 020 P 
9) „ Blei 522525 „ „ „ 0,15 „ 
10) » Zinkblech. 9292 225 „ 0 0,12 Pr 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei-Bräfident 


. gibewit, 


Angelegenheiten. 
a Lodz, ben 15. Auguft. 
Sonntagsbetrachtung. 
i falm 91, Vers 1 und 2) 
Als unſere Truppen kürzlich in Warſchau 
einzogen, ſangen ſie fröhliche Lieder. Kaum 
ein Trupp marſchierte durch die Stadt ohne 
Geſang. Staunend hörten die Bewohner zu. 


Die Ruſſen hätten nicht geſungen, ſo ſagten ſie, 
und waren doch in ihrem Vaterland. Die 


Deutſchen aber fern von ihrer Heimat fänden 


ein Lied nach dem anderen. Es iſt etwas 
Herzerfreuendes um den Geſang. Zu unſeren 
ſchönſten Erinnerungen gehört es, wie wir als 
Kinder daheim uns zuſammenfanden und die 


Wohnung von unſeren Liedern widerhallte. Da 


hat ſich ein Band um uns alle geſchlungen. 
Mehr als einmal ſind wir vor einer Schule 
ſtehen geblieben. Der Geſang der Kinder hielt 
uns feſt. Unſere Volkslieder und Vaterlands⸗ 
lieder, heitere, fröhliche, ſehnſüchtige, ernſte und 
traurige: Sie tuns und immer wieder an. Und 
gern hören wir zu, wenn unſere Soldaten 


ute Lieder ſingen auf dem Marſche oder im 


artier. e 
Im Gottesdienſt ſtehen wir im Bann un⸗ 
ſerer Glaubenslieder. Daß Orgelklang ſie be⸗ 
gleitet, iſt ſchön. Aber ihr Inhalt macht es, 
daß ſie uns zu Herzen gehen. Troſt und Kraft 


wollen ſie uns geben und uns zu Gott erheben. 


Denn Gebete ſind ſie oft. Wenn wir ſingen: 
Ach bleib mil Deiner Gnade; Jeſu geh voran; 
Herr Jeju Chriſt, Dich zu uns wend, — und 
wie fie alle heißen — dann beten wir. Es 
gibt häßliche Lieder. Unreine Gedanken geben 


ne. —— ————— — 


Hilde und die Ruſſen. 
Von Hans Oſt wald. 
Hilde, unſer blonder Wandervogel, erzählte 
von ihrer letzten Fahrt: l | ae 
„„Und als wir am dritten Tage abends 
wieder nach unſerem Lager kamen — ihr wißt 
doch, wir ſchliefen auf Heu in einem Saal bei 
einem Gaſtwirt — da kam uns die Tochter vom 
Wirt entgegengelaufen: „Die Ruſſen ſind da! 
Die Ruſſen ſind da!“ Nun erfuhren wir, daß 
der Wirt auch noch ruſſiſche Gefangene aufge⸗ 
nommen hatte. Und wir bekamen ſolche Angſt. 
Die Ruſſen ſollten in der Scheune neben dem 
Saal ſchlafen. Da wollten wir nicht mehr in 
den Gaſthof, wollten uns ein anderes Lager 
ſuchen. Aber die Tochter vom Wirt beruhigte 


uns. Die Ruſſen würden abends eingeſchloſſen. 
Und ſie könnten uns gar nichts tun. Da be⸗ 


rieten wir uns. Und wagten uns nicht hinein 
in den Gaſthof. Käte ſtand da in ihrem roten 
Kleid und weinte beinahe. Und Inge in ihrem 
blauen. Die zitterte, fage ich euch! Und Gretl 


„Ach was! Die dürfen uns nicht anrühren. 
Dann werden ſie gleich erſchoſſen!“ 
„Jawohl! Was nützt mir das nachher!“ 
meinte Dora Schwarz; du weißt ja, die immer 
das grüne Dirndlkleid trägt. Und Ilſe und 
Ella und alle hatten Angſt. Bloß ich ſagte, 
wir müßten ſie uns doch erſt einmal anſehen, 
ob fie denn wirklich fo schrecklich wren. 
Da hörten wir Geſang. So feierlich! Weißt 
du, ſo recht ſchönen, ergreifenden Kirchengeſang. 
Gretl und ich, wir faite uns an den Torweg. 
Und da ſtanden die Ruſſen unter der Linde auf 
dem Hof alle in einem Kreis. Sie hatten die 


aſtsgegenſtände jeder Art, 3 


hr mittags und 2 Uhr nachmittags bis 


der Heimat und 
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Der 
Beit und Gelegenheit findet, ein Glaubenslied 
zu ſingen und deshalb zu beten. Wir Menſchen 
brauchen in Freud und Leid, im Friedch und 
erft recht im Kriege das Gebet. Es ift die 
Brücke, die uns hinüberführt zu Gott. Es 
macht ruhig und getroſt. 2 
So kommen wir dazu, auf Gottes Wegen 
zu gehen. Mancherlei Weg können wir wan⸗ 
deln. Verlockende erſcheinen viel. Genuß und 
Gewinn verheißen fie, Aber fie machen das 
Fah unruhig. Je mehr und je ſchneller ein 
ahr an das andere ſich reiht, um ſo mehr er⸗ 
kennen wir, eins allein macht das Leben richtig: 
2998 0 auf dem Wege ſeines Gottes zu wan⸗ 
deln. Nicht immer ift das leicht. Schmerz, 
Kummer, Sorge, Not und Tod verbittern. Aber 
der Lohn folgt treuem Aushalten. Er iſt ein 
ruhiges Gewiſſen im Hauſe und im Herzen. 
Wir gleichen nicht einem ſchwanken Schiffe, das 
auf ſturmgepeitſchten Wellen hin und her⸗ 
geriſſen wird, ſondern einem leuchtenden Stern, 
der ruhig und ſicher ſeine . zieht. 
Bei ſolchem Verhalten lernt man ſeine 
Pflicht erfüllen. Gottes Kinder ſind 
keine trägen Leute. Von der Ameiſe lernen ſie 
und vom Fleiß der Biene. Unermüdlich ſchaffen 
und arbeiten ſie. Auf welchem Platz auch 
immer Gott uns hingeſtellt hat, wir verſuchen 
ihn auszufüllen: Im Haufe und draußen, in 
fern davon, in des Königs 
Rock und in des Bürgers Kleid. 
Chriſtenleute vertrauen ihrem Gott. In 
ſeiner Hand liegt ihr Leben. Es gehört mit 
zum Köſtlichſten im Leben, wenn wir einem 
anderen vertrauen können. Das tut dem Herzen 
ſo wohl. Es macht das Leben leichter. Men⸗ 
ſchenkraft und Menſchenhilfe aber find oft zu 
Ende. Gottes Kraft verſagt nie. Darum ſind 
Chriſtenleute reiche Leute, weil ſie Gott ver⸗ 
trauen können. 
Darum erfahren wir, daß Gottes Segen 
immer neu über uns ausgeſchüttet wird. Iſts 
uns ſo im eigenen Leben ergangen? Hat das 
nicht unſer kämpfendes Heer und unſer ſorgendes 
deutſches Heimatland reich erfahren? Iſts nicht 
wie ein großer Segen über deutſche Leute auch 
jenſeits der Grenze der alten Heimat in dieſer 
großen Zeit gekommen? Darum faſſen wir 
alles zuſammen zu dem Dichterwort: | 
„Sing, bet und geh auf Gottes Wegen; 
Verricht das Deine nur getreu 
Und trau des Himmels reichſtem Segen, 
So wird er bei Dir werden neu", ` 
Bott gebe unſerem geliebten deutſchen Volke 
jetzt in ſchwerer Kriegszeit und für alle Zeiten 
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ſingende, betende, gottesfürchtige, fleißige, gott 


vertrauende Menſchen, damit es wahr werde 
an uns: , Denn welcher feine. Zuverſicht auf 
Gott ſetzt, den verläßt er nicht“. Oder mit 
den Worten unſeres Geleitwortes, Palm 91, 
ausgedrückt: „Wer unter dem Schirm des 

öchſten ſitzet und unter dem Schatten des 
Allmächtigen bleibet, der ſpricht zu dem Herrn: 
auf ben ich bete und meine Burg, mein Gott, 


auf den ich hoffen. 
N Willigmann. | 


Eine Stadtverordnetenverſammlung 
hat geſtern nachmittag im Beiſein des Ober 
bürgermeiſters Schoppen und des Zweiten 
Bürgermeiſters Leonhardt ſtattgefunden. 
Es nahmen 82 Stadtverordnete daran Teil. 


Drei Landſturmmänner ſtanden dabei mit ihren 
Gewehren. 5 
Da kriegten die anderen auch Mut. Und 
wir gingen in unſeren Saal. Aber ſo richtig 
konnten wir doch nicht ſchlafen. Und morgens, 
als wir endlich eingeſchlafen waren, wurden wir 


b 0 geweckt durch einen fürchterlichen Spek⸗ 
e 


„Die Ruſſen! Die Ruſſen!“ ſchrie Käte und 
lief in eine Ecke. Und Inge und Dora und faſt 
alle liefen in eine Ecke und jammerten. Gretl 
und ich — wir kriegten auch ſchon Angſt. Na 
ja — wenn alle um einen herum ſo fürchterlich 
ſchreien! ... Und es waren wirklich die Ruffen. 
Sie ſchlugen immer gegen die Tür und einige 
riefen laut: | 
„Raus! Raus! Wir wollen raus! 
Gretl und ich ſahen durch das Fenſter, ob 
denn gar keiner käme. Ja — die Morgenſonne 
ſchien wohl ganz hell auf den Hof und in die 
Linde hinein. Aber es ließ ſich niemand ſehen. 
Und die Ruſſen ſchlugen immer toller gegen die 
Tür und riefen „Raus! Raus!“ | 
Da zog Gretl raſch ihr Kleid über. 
„Ach Gott, ach Gott! Wenn die Kerle hier 
nun reinkommen!“ rief Dora. PAR 
„Wenn die uns nun überfallen!“ 
„Die machen uns ja tot“, heulte Käte. 
„Nun haltet mal euren Schnabel!“ ſchrie 
Gretl ſie an und ging auf die Tür zu. 
„Ach, nicht doch! Nicht doch! Laß nur 
unſere Tür zu! baten alle. 
„Quatſch! Ihr feid nicht wert, daß ihr 
wandert!“ herrſchte Gretl fie an und ging 


jammerte 


hinaus. . 

Draußen im Haus weckte ſie die Leute. 
Die kamen bald und ließen die Ruſſen heraus. 
Einen mächtigen Anſchnauzer kriegten die. Und 
da wurden ſie wieder ganz brav und ſtill. Sie 
nahmen Harken und Beſen, fegten den Hof und 


den neuernannten St.⸗V. Apotheker Lud wi 


natliche biene 


Plätze heranzuziehen, worauf Oberbürgermeiſter 


beſitzer die Schornſteine nur von der Feuerwehr 


der Aufforderung, über ihre Brunnen nähere 


ſtelle Nr. 15 wurde von der Panſka Nr. 1 nach 
der Dluga⸗Straße Nr. 10 übertragen; die Aus⸗ 


der Pabianizer Chauſſee Nr. 1; die Ausgabe⸗ | 
ſtelle Nr. 44 von der Rokiziner Straße Nr. 62 
nach derſelben Straße Nr. 64. 
ſtunden wurden in der Zentrale und den Be⸗ 
zirksausgabeſtellen deshalb geändert, weil das 
Komitee bei der Beleuchtung Erſparniſſe machen 
will. Ab 1. September werden die Büros von 
9 Uhr morgens bis 4 Uhr nachmittags geöffnet 
ſein. Infolge der in einigen Brotkartenaus⸗ 
gabeſtellen erfolgten Diebſtähle, wies das Ko⸗ 


Der ſtellvertretende Stadtverordnetenvorſteher etwaigen Diebſtählen genügend zu ſichern. — 


| machten auch unſeren Saal ſchön sauber, nach 


| 


Aber der Dolmetſcher, der auch ſolche gelbe 


nur — der weinte nachher ſo fürchterlich! 


| fih gar nicht beruhigen. 


habe. . 


— alle totgeſchlagen ... 


* 


fie uns in unſere Seele hinein. Sie erheben L. Kozminſki eröffnete die Sitzung und 


Da ein Projekt der Erweiterung des Polizei 


bezirks Lodz beſteht, ſo werden auch dement⸗ 
ſprechend die Grenzen der Verpflichtung er 
Broilarie erweitert werden. | | 

k. Verſorgung mit Kohle. Bis auf 
weiteres werden Privalperſonen, Krankeuhkuſer 
und Wohltätigkeitsanſtalten vom Magiſtrat mit 
Kohle verſehen, die auf den Kohlenplätzen 
Wenglowa 3 und Konſtantiner 99 erhältlich 
jind. Die Verſorgung der Fabriken, Ccuß⸗ 
händler, die Gleisanſchluß haben, und Klein⸗ 
händler, Brauereien 


verlas zunächſt die Tagesordnung, potan e 
begrüßte. In Erledigung des erſten Punktes 
der Tagesordnung verlas der StV, Dr. 
Sterling die von einer in der vorigen Vers 
ſammlung gewählten Sonderdeputation ausge⸗ 
arbeitete zeitweilige Geſchäftsordnung 
für die Stadtverordneten ver⸗ 
ſammlung (26 Paragraphen), die ſaſt de- 
battelos angenommen wurde. Sodann wurde 
über den Antrag des Magiſtrats, der Lodzer 
Feuerwehr eine mo⸗ 
von 7.000 Mark zu be⸗ 
willigen, beraten. Oberbürgermeiſter Schoppen 
begründete den Antrag und gedachte der Ver⸗ 
dienſte, die ſich die freiwilligen Wehr in Ab⸗ 
weſenheit der ſtädtiſchen um unſere Stadt er⸗ 
worben hat. St.⸗V. Kaminſki ſtellt den 
Antrag, die Wehr zum Begießen der ſtädtiſchen | 
ł 


freiwilligen 
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Schoppen erwidert, daß der Magiſtrat bereits 
in dieſem Sinne gehandelt habe. St.⸗V. 
Eiſenbraun meint, daß dieſe Unterſtützung 
in Wegfall kommen würde, wenn unſere Haus⸗ 


k. Zum Umtauſch der Rubelbons. Zu 
der Aufforderung der Finanzkommiſſion der 
Lodzer Kaufmannſchaft. bis zum 15. September 
die Rabelbons alten Miuſters gegen ſolche neuen 
Muſters aus:utauſchen. wollen wir bemerken, 
daß die alten Rubelbous von genannter Zeit 
ab nur das Verkehrsrecht verlieren, während 
ihr Wert bis auf weiteres beſtehen bleibt, 

k. Darlehen auf Sparbücher. 


reinigen ließen. Lodz zähle insgeſamt 61 200 | 
rauchende Schornſteine. Wenn man für das | 
zwölfmalige Reinigen eines Schornſteines jährlich 
1,60 Rbl. rechne, würde eine Bruttoeinnahme von 
97.920 Rbl. erwachſen. An Ausgaben für die 
Schornſteinfeger, die Meiſter ete. kämen unge⸗ Die 
fähr 35.000 Rbl. in Abzug, ſodaß immerhin 0 


cer 11771 Jer 17 * a, 7 x £ 
; 8 „„ Finanzkommiſſion der Lodzer Kaufmannſchaft 
eine Reineinnahme von 62.920 Rbl. bliebe, die e 7 5 e 


| l erteilte auf Sparbücher der ruſſiſchen !Heiche- 
[x i | 2 8 AR * e E u to er ý 
si ne or En en des bank bis jetzt Darlehen auf bie Summe von 
1 00 Zur Sch 10 a St. B. gga etwa 180000 gibt. in Bous. Wöchentlich er⸗ 
VEI e ub ande der, ud, Ln halten etwa 160 Perſonen Darlehen auf die 
wenſtein in die Armendeputation und der g defähr (00 SIERT 
„ b r. gY Summe von ungefähr 6000 MG, 
Std, Hubert Mühle anſtelle des Dr. May | „Deutſche Poſt“. Die nächſte Runder 
baum in die Geſundheitsdeputation gewählt. 


en Dr des Lodzer Wochenblattes „Deutſche Poſt“, Die 
Nachdem der Schriftführer des Magiſtrats, | 5 C 


am Montag früh zur Ausgabe gelangt, enthält fol⸗ 
gende Originalaufſätze: „Es ſoll anders werden“, 
„Aus Warſchau“, „Kriegserlebniſſe eines Lodzers“, 
„Sich feines Deutſchtums ſchämen “. „Der 
ruſſiſche Haß“, „Im zweiten Kriegsmonat in 
Lodz“, den Schluß der Lower Erzählung „Das 
Stelldichein“, die „Lodzer Woche“ und kleinere 
Arbeiten. Außerdem den neueſten Hauptquartiers⸗ 
bericht, der am Montag früh noch in keiner 
deutſchen Zeitung in Lodz gedruckt vorliegt. „us 
tereſſenten werden gebeten, das Blatt von den 
Austrägern der deutſchen Tageszeitungen zu ver⸗ 
langen oder durch die Straßenverkäufer zu be⸗ 
ziehen. Die Einzelnummer koſtet ſechs Pfennige. 
x. Ein Kalender des Vereins zur Ver⸗ 
breitung der Volksaufklärung für das 
Jahr 1916. Da der Kalender „Czas“ auch in 
dieſem Jahre nicht erſcheinen wird, hat die Ver⸗ 
waltung des Vereins zur Verbreitung der Volks⸗ 
aufklärung beſchloſſen, einen Informationskalender 
für das Jahr 1916 herauszugeben. Der Kalender 
wird ein Verzeichnis ſämtlicher beſtehenden, auch 
während des Krieges entſtandenen Inſtitutionen 
enthalten, wobei die Tätigkeit eines jeden 
Vereins, jeder Geſeilſchaft uſw. kurz geſchildert 
wird. Zu dieſem Zwecke wurde an ſämtliche 
Inſtitutionen eine Umfrage gerichtet, mit der 
Bitte, die entſprechenden Spalten auszufüllen. 
Sollte irgend eine Inſtitution nicht berückſichtigt 
worden ſein, wird ſie erſucht, ſich an die 
Redaktion des Kalenders (Lokal des Vereins 
„Lokator", Petrikauerſtr. 84) zu wenden. Die 
Redaktion des Kalenders wurde Herrn Jan 
Garlikowſki übertragen. | 

e. Arbeiterküchen. Die Verwaltuag der billigen 
Arbeiterküchen, die von den Berufsverbänden an ver⸗ 


Feldwebelleutnant Dumer das Protokoll verleſen 
hatte, wurde die Sitzung kurz nach 6 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. H. K. | 
k. Die Schuldeputation. Der Ma | 
giſtrat hat beſchloſſen, ſofort die Ausbeſſerung | 
der Lokale der ſtädtiſchen Elementarfchulen von 
der Baudeputation vornehmen zu laſſen. Die 
Arbeiten ſollen noch vor Beginn des Unterrichts, 
d. h. bis zum 1. September, beendet ſein. 
k. Brunnenunterſuchungen. Wie wir 
erfahren, wird beim Geſundheitsamt, Petrikauer 
Straße Nr. 164, eine beſondere Abteilung zur 
Unterſuchung der Brunnen unſerer Stadt er⸗ 
richtet. Das Amt wird dieſer Tage an die 
Hausbeſitzer ein Rundſchreiben verſenden mit 


Auskunft zu erteilen. ö 

k. Vom Brot: und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. Folgende Bezirks⸗Brotausgabeſtellen 
haben ihre Lokale gewechſelt: Die Ausgabe⸗ 


ae 3 


gabeſtelle Nr. 37 von der Laſka Nr. 4 nach 


Die Büro: 


mitee die Bezirksvorſteher an, die Lokale vor 
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Kleine Beiträge. 


dem ſie ſich am Brunnen gewaſchen hatten. 
Und weil es Sonntag war, rauchen m nicht 
auf die Felder, wo fie bei der Ernte helfen 
ſollten. Da gaben ſie eine Vorſtellung auf dem 
Hof, ſpielten und ſangen. Ich ſage euch, die 
önnen tanzen! Ueberhaupt zwei, die ſolche 
roten Ruſſenhemden anhatten, die verſtanden 
es! . . . Bloß — ihr Geſang, der will mir 
nicht gefallen. .. Die Lieder waren alle fo 


Maxim Gorki über den deutſchen 
Maxim Gorki, der ruſſiſche Dichter, hat, nach, 
dem „V. T.“, vor längerer Zeit in Rußland! 
eine Rede gehalten, in der er ſich in erfreulich 
oljektiver 


ſchwermütig und ſo traurig. Richtig zum weinen. Art mit Deutſchland und deutſchen 


Und weil nun ſo viel Zuhörer ſich angeſammelt Einrichtungen im allgemeinen befaßte. Jetzt 
hatten — 1 ee 85 Kinder aus werden Aeußerungen des Dichters bekannt, die 
dem Dorf und auch die Männer — da fangen dieſer gelegentlich einer Anſprache an die 


Moskauer Arbeiterſchaft nach den 
dortigen Pogromen über den deutſchen Sol⸗ 
daten und den deuſchen Arbeit 
getan hat. Gorki fagter Br 
„Abgeſehen von der Scheußlichkeit der Greuel⸗ 

taten, iſt es dumm und töricht von euch, eure 

Wut an den Deutſchen in Rußland auszulaſſen. 
Denkt an eure ruſſiſchen Brüder in Deutſchland, 

wie leicht könnte dort Gleiches mit Gleichem 

vergolten werden! Rußland braucht die 

deutſche Intelligenz und die deut« 

ſchen Arbeiter, es kommt ohne ſie nicht 

aus. Der ruſſiſche Arbeiter iſt in vielen Sachen 

noch zu ungeſchult, er kann auf Jahre hinaus 

den ausländiſchen Arbeiter noch nicht erſetzen. 

Wenn ihr jetzt die Deutſchen verjagt, kommt 

ihr vom Regen in die Traufe; denn die deut⸗ 

ſchen Kräfte werden durch Engländer und Fran⸗ 

zoſen erſetzt werden müſſen, und ob ihr dabei 

beſſer fahren werdet, ſteht ſehr dahin. 

Ich kenne den deutſchen Arbeiter aus den 

Wolgagebieten. Er iſt ruhig, fleißig und nüch⸗ 

tern, in den meiſten Fällen zuverläſſig und ſtets 
zu kameradſchaftlicher Hilfe bereit. Aber die 
engliſchen und franzöſiſchen Arbeiter ſind auf⸗ 
rühreriſch und gewaltſam, ſie haben keine Luſt 
zum Arbeiten und wollen nur die beſten Stellen 
für ſich haben. 


wir ein paar von unſeren luſtigen Wander⸗ 
liedern und ſammelten dann für das Roie 
Kreuz. Als ich nun ſo zwiſchen den Ruſſen 
und den Zuhörern herumging und ſammelte, 
legte mir der eine Ruſſe plötzlich ſeine Hand 
auf den Kopf und ſagte einige Worte in ſeinen 
ſtruppigen Bart. 6 
Ich hatte einen tüchtigen Schreck bekommen. 


Ruſſenuniform trug, beruhigte mich. Der Ruſſe 
hätte geſagt, er hätte zu Hauſe auch ſolch Kind, 
auch ſolch Mädchen mit blonden Zöpfen. 
Und der arme Dolmetſcher — denkt 05 
Er 
bekam einen Brief. Und als er den las, da 
mußte er ſich hinſetzen. Ganz bleich wurde er. 
Und dann weinte er und weinte. Er konnte 


3 ae fragten wir ihn, was er denn 


„Da,“ ſagte er und ſchluchzte immer weiter, 
„da — da ſteht's drin, ſie haben mir zu Hauſe 
Frau und Kind totgeſchlagen. . .. Ins Feld 
ſchicken ſie einen. In den Krieg muß man 
für ſie. Und ihre eigene Leute ſchlagen ſie tot.“ 

Ich werde nie vergeſſen, wie ſchrecklich der 
Arme weinte. Denkt euch — Frau und Kinder 
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Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 15. Auguſt 1915. 


ſchiedenen Punkten unſerer Stadt eröffnet wurden, hat 
einen Bericht über die Tätigkeit dieſer Küchen für den 
verfloſſenen Monat veröffentlicht, dem wir folgendes 
entnehmen: Die Küche Nr. 1 (Prejazdſtraße 34) vers 
abfolgte: 16 583 bezahlte und 3728 unentgeltliche 
Mittageſſen, für die Verwaltung 736, zuſammen 21 047, 
die Herſtellungskoſten der Mittageſſen betrugen 619 ROL 
83 Kop., es entſtand ein Fehlbetrag von 152 RDL 
34 Kop. Die Küche Nr. 2 (Nowo⸗Zarzewſka 68) ver- 
abfolgte: 11136 bezahlte und 3 276 unentgeltliche 
Mittageſſen, für die Verwaltung 532, zufammen 4944; 
die Koſten betrugen 523 Rbl. 49 Kop., der entſtandene 
Fehlbetrag betrug 189 Rbl. 41 Kop. Die Küche Nr. 3 
(Podrzecznaſtr 26) verabfolgte 8481 bezahlte und 3283 
unentgeltliche Mittageſſen, für die Verwaltung 583, 
zuſammen 12347, die Koſten betrugen 407 MOL 45 Rop. 
der Fehlbetrag — 153 Rol. 2 Kop. Die Küche Nr. 4 
(Placowaſtraße 9) verabfolgte 7 318 bezahlte und 2984 
unentgeltliche Mittageſſen, für die Verwaltung 868, 
zuſammen 11 230, die Koſten betrugen 359 RBL 42 Kop., 
der Fehlbelirag 138 ROL 8 Kop. Tie Küche Nr. 5 
(Franciszkanſkaſtr. 58) verabfolgte 8 359 bezahlte und 
3278 unentgeltliche Mittageſſen, für die Verwaltung 
554, zuſammen 12 191, die Koſten betrugen 390 bl. 
31 Kop., der Fehlbetrag 139 Abl. 54 Kop. Die Küche 
Ar. 6 (Widzewikaſtraße 62) verabfolgte 4066 bezahlte 
und 1222 unentgeltliche Mittageſſen, für die Ver⸗ 
waltung 744, zufſammen 6032, die Rofen betrugen 
210 Rbl. 53 Rop, der Fehlbetrag 88 Rbl. 58 Kop. 
Die Küche Nr. T (Spacerowaſtraße 9 in Baluty) vers 
abfolgte 4 492 bezahlte und 2 929 unengeltliche Mittag⸗ 
effen, für die Verwaltung 541, zufſammen 7 982, die 
Koſten betrugen 293 ROL 12 Kop., der Fehlbetrag 
158 Rbl. 386 Kop. Die Küche Nr. 8 (Wulczanſka 126) 
verabfolgte 13603 bezahlte und 2660 unentgeltliche 
Mittageſſen, für die Verwaltung 744, zuſammen 17000, 
die Koſten betrugen 578 Rbl. 55 Kop., der Fehlbetrag 
170 Rbl. 47 Kop. Sämtliche 8 Küchen haben ſomit 
im Monat Juli im ganzen 102 760 Mittageſſen, davon 
74 098 bezahlte, 23 360 unentgeltliche und 5 302 für die 
Verwaltung verabfolgt. Die Ge amtkoſten betrugen 
3412 Rbl. T4 Rop., die Fehlbeträge 1189 RB. 80 Kop. 
k. Von den elsktriſchen Fernbahnen. 
Seit geſtern verkehren auf der elektriſchen Fern⸗ 
bahn Lodz—3gierz täglich 4 Züge. 
X. Diebſtähle. Dem Uhrmacher Roſenblum au 
der Zarzewſka⸗Straße 17 wurden zehn Herrenuhren, 
zwei Damenuhren mit Ketten, mehrere Ringe und 
Ohrringe geſtohlen. — Bei Szapara (Paſſage Schulz 
21) und aus der Fabrik von Gebr. Bukiet (Venedilten⸗ 
fr. 85) entwendeten Diebe eine Anzahl Treibriemen. 
Unbeſtellbare Briefe, abzuholen im 3. Zuge der 
Feuerwehr Mikolajewjta 54. E. Krubſack, Karl Brant, 
M. Hack, O. Koſinſka, Firma Lipzitz, Firma Taiblum, 
E. Jenz, Alfons Beck, Stefan Sikorſki, Berek Blanket, 
W. Minor, Drewnowfkaſtr. 68, Sch Tſcherniowfki, 
Srednia 50, Beniamin, Ida Hiſchka, Pauline Hecht, 
S. Kuntze, Jofef Tuſchinſki, Pauline Müller, Wul⸗ 
czanſkaſtr., Pauline Schlaps, FJ. Horowitſch, Joſef 
Münzer, Adolf Arendt, Eduard Arendt, H. Minener, 
J. Schajerowitſch, Max Schumanſki, Leon Leſch, Niko⸗ 
lajewſka 57, Dita Wiewitſka, Spinemann, Eiſik Iſchets, 
Alexandrowſkaſtr., M. Bloch, Andrzejaſtr. 43, Olga 
Ratcliffe, Przejazd 26, Brüder Birſtein, Petrikauer⸗ 
ſtr. 60, Frau T. Goldberg, Karl Oberländer, W. 
Schwietſki, Juliusſtr. 30, J. Bornſtein, Rybna 11, 
Brüder Weingold, Dawid Berkowitſch, A. Ackerberg, 
Wochodnia 68, Julius Fiſcher, O. Welk, Guberna⸗ 
torſkaſtr., Wanda Heine, Gluwna 27, Marie Klucha, 
E. Obſt, Helene Wrublewſka, J. Praſchſka, Wul⸗ 
eczanſka 265, S. Urbaniak, F. Bauer, Feiga Roſenberg, 
S. Ruſſanſki, H. Marluſe, Wulezanſka 57, Sch. Schei⸗ 
nenſki, Ziegelſtr., Otto Meinhardt und G. Lubetz, 
Widzewſka 78. 


Georg Zulawſki 7. Aus Debica traf 
die Nachricht vom Tode des bekannten Dichters, 
Roman⸗ und Bühnenſchriftſtellers Georg Zu⸗ 
zawſki ein. Sein Hinſcheiden erfolgte am 


9. Auguſt um 4 Uhr nachmittags in Debica im 
g . 228 
Zulawſki wurde 


Hoſpital für Typhuskranke. 


Auch über den deutſch 
viel Falſches geſagt worden. Im deutſchen 
Heer weiß jeder Soldat jeden Augenblick ganz 

genau, was er zu tun hat. Die Diſziplin und 
das Vertrauen zu den Befehlshabern iſt ſo 
groß, daß ſich jeder bedingungslos fügt. Wenn 
beim Angriff oder in der Schlacht der Führer 
fällt, ſo tritt an ſeine Stelle ſofort ein anderer 
Mann, und im Notfall iſt jeder einzelne Mann 
infolge der vorzüglichen und ſorgfältigen Aus⸗ 
bildung in der Lage, ſelbſtändig zu handeln, 
‚ohne daß die ganze große Maſchinerie 
in Unordnung geräte. Der deutſche Soldat 
iſt voll glühender Begeiſterung für ſeinen 
Kaiſer und ſein Vaterland. Es iſt nicht wahr, 
daß er unwillig und widerſtrebend in den Kampf 
gezogen iſt, und daß Zwang erfolgen mußte. 
Das Gegenteil beweiſen ſchon die zwei Mil 
lionen Kriegsfreiwillige im deutſchen Heere. Die 
Soldaten find aufs befte ausgerüſtet und werden 
gut verpflegt, ſie haben auch das beruhigende 
Bewußtſein, daß für ihre Hinterbliebenen ge⸗ 
ſorgt wird, wenn ſie im Kampfe fallen. 

Alles, was man euch hier von dem deutſchen 
Soldaten gejagt hat, ift Entſtellung und 
Erfindung. Es iſt Lüge, daß die Deut⸗ 
ſchen ihre Gefangenen erſchießen. Ligene: 
berichte ſind auch die Greueltaten, 
die man euch von den deutſchen Soldaten er⸗ 
zählt hat. Kein einziger deutſcher 
Soldat wäre jemals ſolcher Taten 
fähig.“ 


Die „Hoffnung“ unſrer Feinde. Was 
man in England, Frankreich und Rußland ſchon 
| a u ſcheint endlich Wirklichkeit 
8 den. Deutſchland muß verzagen, muß 

Vi, Sul: Gnade und Ungnade ci | Schon 
a Ende 1914 hatten Pariſer Blätter vorausge⸗ 
ſagt, daß im Januar der deutſche Bier⸗ 


nor rat erſchöpft fein mü ie, da K A 
Rußland keine Gerſte lehr da Kanada und 


lieferten. Der 


werken, die auf ſämtlichen polniſchen Bühne 
zur Aufführung gelangten; wir nennen hier: 
„Wianek mirtowy“ und „Eros und Pſyche“, 


die auch in Lodz aufgeführt wurden. Sein 


letztes Drama „Koniec Mesjasza“ erfreute ſich 
in Warſchau großen Erfolges. Rom 
„Na srebrnym globie‘, erſchien auch in deut⸗ 


fher Ueberſetzung. Zufawſki weilte noch im 


Oktober 1914 in Lodz, wo er an der damals 


hier herausgegebenen Zeitſchrift der polniſchen 
Legionäre „Do broni“ mitarbeitete. 

„Letzte Sommertage“. Unter dieſer Be 
nennung findet heute im Helenenhof ein 
großes Gartenfeſt ſtatt. Es finden Preis⸗ 
Radrennen, Wettläufe (Marathon - Lauf) und 
Fußballwettſpiele ſtatt. Das unter der Leitung 
Meiſter Türners ſtehende Philharmoniſche 
Orcheſter hat ein intereſſantes Programm auf⸗ 
geſtellt, ſo daß alſo jeder Beſucher des Feſtes 
etwas für ſich finden wird. Abends ſpielen auf 
dem Teiche in bengaliſch beleuchteten Gondeln 
Mandoliniſten. Der Park wird illuminiert, der 
Waſſerfall im Betriebe ſein. Da die Eintritts⸗ 
preiſe in den Garten mäßige ſind, ſo ſteht zu 
erwarten, daß im ſchönen Helenenhof ſich heute 
nachmittag ganz Lodz ein Stelldichein geben wird. 

Ein Volkskonzert findet, wie bereits mit- 
geteilt, heute im Staszyc⸗Park ſtatt. Den erſten 
Teil dirigiert Herr Robert Bräutigam. 


Vergnügungs-Anzeiger 
für Sonntag, den 15. Auguſt: 


Wolniſches Theater. Um 5°, Uhr nachmittags: 
„Sibirien“, Volksdrama in 4 Akten von G. 
Zapolſka. 


Sroßes Theater. Um 4 Uhr nachmittags: Kosciuszko 


od Racławicami“, Volksſchauſpiel mit Ge⸗ 


jang in 5 Akten von W. L. Anczyc. 


Helenenhof. Frühkonzert. Um 4 Uhr nachm. 
Großes Gartenſeſt: „Letzte Sommertage“, 
Preisradrennen u. ſ. w. 


Staszyc⸗Park. Volkskonzert des Sinfonie⸗Orcheſters. 


Meiſterhaus⸗Garten. Konzert und Kabarettvor⸗ 
ſtellung. - 
„Agena -Garten (Zielona⸗Straße D. Konzert eines 

Streichquintetts. 
Luna⸗Park (Nikolajewſka⸗Straße 400. Konzert eines 
Streichquintetts. 

Wintergarten (früher „Urania“): Eröffnung des 
Gartenreſtaurants. | 
u Ole „Lepain“, Detektivdrama in 5 

ten. 


Kino „Odeon“: Neues Programm. 


Kino „Luna“: „Eine tolle Nacht“, erſchüttern⸗ 
des Drama in 3 Teilen. 


Vereins nachrichten. 


und Armen⸗ 
zugunſten der 


Straßenſammlung 


SE 


ertrage alles, nur nicht 
Biermangel! Ohne Bier würde er rabiat. 
Deutſchland ohne Bier iſt wie England ohne 
Munition, ſchwach, kriegsunfähig, entmutigt. 
Unter den Folgen des Biermangels würde nach 
den Ankündigungen der Pariſer Blätter im 
Januar eine Revoluton in Deutſchland aus⸗ 
brechen und die Reichsregierung genötigt ſein, 
um jeden Preis Frieden zu ſchließen. Die 
Vorausſage der Pariſer Blätter beginnt ſich zu 
erfüllen. Schon iſt in München Biermangel 
eingetreten. Tauſende von Münchnern, die ge⸗ 
wohnt ſind, ihre 5 Liter täglich zu trinken, er⸗ 
halten nur noch 4 oder 3 Liter, ja, wenn ſie 
nicht rechtzeitig zum Ausſchank kommen, noch 
weniger. Kaffee und Limonade, die ihnen als 
Erſatz geboten werden, machen ſie rebelliſch. 
Hoffnungsvoll blickt der Dreiverband auf 
München, von wo aus ſicherlich über kurz 
oder lang das Signal zu der erwarteten großen 
deutſchen Revolution ausgehen wird. Deutſch⸗ 
land muß ſein Heer zurückziehen, der Friede iſt 
geſichert! . 


Kriegshumor. 


Die welſchen Beuteroſſe. 


— In einem Torfe des ſüdlichen Etappenraumes 
verſperrt ein Trainſuhrwerk einer Kolonne den Weg. 
Vorwärts ift ausgeſchloſſen. 
ſeinen Pferden in die Zügel und brüllt: „Avanti! 
Avanti, Savoya! Coraggto!“ Ser Kolonnenkomman⸗ 
dani, der fich über die Bedeutung des ſeltſamen Nor 
falles erkundigt, erhält die Antwort: „Herr Oberſt, 
meld’ g'horſamſt, dös fein mälliſche Beuteroß' und d 
verſtengan no nöt, wann ma ſagt: „Schiab uf!” 

Inſchrift euf einer Entlauſungsauſtalt. 

„Tritt ein Soldat 
In dieſes Haus, 
| Auf lebt der Menſch, 
i E ſtirbt die Laus“ . E a 
Aus der „Kriegszeitung der Fefe Boyen“.) 


Sein Roman 


Der Trainſoldat fält. 


n 


Von jedem Mitglied, das die deutſche Sprache 


| 


| 
| 


Straße 243, 


Waiſenhäuſer veranſtalten zu laſſen. Die Bers 
anitaltung wird den Namen „Waiſentag“ 
tragen. Mit der Sammlung wird ſich ein be⸗ 
ſonderer Ausſchuß befaſſen, der auch die nötige 
Zahl von Sammlern berufen wird. N | 

H Der Hilfsverein deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger hält am Dienstag, den 17. Auguſt, 
abends 8½ Uhr in ſeinem Lokal, Petrikauer 
13, eine Verſammlung feiner Mit- 
glieder ab. = 

e. Da zahlreiche Mitglieder der Hand⸗ 
werker⸗Reſſouree die deutſche Sprache nicht 
beherrſchen, wodurch die Entwickelung des Ge⸗ 
werbes beeinträchtigt wird, hat die Verwaltung 
der Reſſource in einer am vergangenen Freitag 
abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, für ihre Mit⸗ 


2 


glieder Kurſe der deutſchen Sprache einzuführen. 


erlernen will, wird zum Unterhalt des Lehrers 
eine monatliche Zahlung erhoben werden. 


Aus der Umgegend. 

K. W. Alezgzandrow. Handels pa⸗ 
tente werden vom 14. Auguſt ab die hieſigen 
Händler zu löſen haben. Sie werden bis 
1. Januar 1916 gültig ſein. m 

— K. W. Das Bürgerkomitee be⸗ 
ſchäftigt eine ganze Anzahl Angeſtellter. Em⸗ 
pfehlenswert wäre es, wenn notleidende Bürger 
beſchäftigt würden, da diefe nicht den Mut haben, 
die Armenküche in Anſpruch zu nehmen. 


K. W. Machenſchaften der 
Bäcker. Nach der letztens erlaſſenen Ver⸗ 
ordnung ſoll ein Pfund Brot 7 Kopeken koſten. 
Zum Erhalt von Lebensmitteln find bejondere 
Karten ausgegeben worden. Von Perſonen, die 
noch keine Karten hatten und dennoch Brot 
kaufen wollten, verlangten verſchiedene Bäcker 
für das Pfund Brot 10 Kopeken. Eine Be 
ſtrafung der Ausbeuter wäre nur zu empfehlen. 


Babianice Betreffs des Konfir⸗ 
mandenunterrichts für die Schüler 
und Schülerinnen höherer Lehr⸗ 
anſtalten der Pabianicer ev. Ge⸗ 
meinde erlaubt ſich der Unterzeichnete mitzu⸗ 
teilen, daß, weil manche der Kinder, die ſich 
angemeldet haben, ſchon vom 29. d. M. ab die 
Schulen beſuchen wollen, der Konfirmanden⸗ 
unterricht eine Woche früher als angezeigt, alſo 
am 16. Auguſt früh um 10 Uhr beginnen, 
danach aber an Abenden fortgeſetzt werden 
wird. Paſtor R. Schmidt. 

[] Zdunska⸗ Wola. Hochherzige 
Spende aus Deutſchland. Die Rom- 
merze und Diskonto⸗Bank in Berlin ließ am 
Donnerstag durch die hieſige Kommandantur an 
den Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
die Summe von 3000 Mark zur Linderung der 
Not unter den armen Juden auszahlen. 

§ Petrikau. Der Magiſtrat iſt ge 
genwärtig damit beſchäftigt, für die arme Be⸗ 
völkerung der Stadt eine lohnende Beſchäftigung 
für den Winter zu finden. Die zu dieſem 
Zweck gewählte Kommiſſion beabſichtigt Werk⸗ 
ſtätten zur Anfertigung von Strümpfen, Schuh⸗ 
ſchmieren, Küchengerät uſw. zu errichten. 

X. Tſchenſtochau. Zwangskurs. Der 
Tſchenſtochauer Kreischef hat, nach dem „Dziennik 


Polſki“, folgenden Zwangskurs feſtgeſetzt: 
1 Mark = 0,60 Rbl. = 1,35 Kronen; 


1 Krone = 0,45 Rbl. = 0,74 Mark; 1 Rubel 
(in Silber oder Banknoten) = 1,67 Mark = 
2,20 Kronen; 1 Rubel 
Mark = 2,92 Kronen. 
Tſchenſtochau herausgegebenen Bons müſſen in. 
der Stadt und im Kreiſe zum vollen Werte 
angenommen werden. Zuwiderhandelnde wer⸗ 
den ſtreng beſtraft. te 
— x. Die Brotfarte 
23. d. Mts. eingeführt werden. re 
— 12 Von der Darlehensbank 
für die Dauer des Krieges. Am 
12. d. Mts. fand die erſte Sitzung des Kredit⸗ 
ausſchuſſes der Darlehensbank ſtatt, wobei 
kleinere Darlehen auf die Geſamtſumme von 
5000 Rbl. bewilligt wurden. ei 
5 Lublin. Die Stadt wird gegen. 
wärtig von einem Bürgerkomitee verwaltet. Zu 
dieſem Behuf wurde die Stadt in 22 Bezirke 
eingeteilt. Die Ordnung wird von der Bürger⸗ 
miliz aufrechterhalten. Mit der Unterſtützung 
der hier zahlreich anweſenden Obdachloſen aus 
der Umgebung befaßt ſich das Komitee zur 
Unterſtützung der Notleidenden. Es wurden 
6 Obdachhäuſer, 4 Küchen und 3 Teehallen 
errich tet. . | 


wird hier am 


Nachrichten aus Rußland. 


Ein bemerkenswerter Moskauer 
Polizeibefehl. 
„Rjetſch“ vom 3. d. M. teilt folgenden 
Wortlaut eines Polizeibefehls mit: 

Die Polizei⸗Bezirkskommiſſare find verpflichtet, 
vin allen Vorkommniſſen, an denen Ange» 
hörige des Heeres beteiligt ſind, 
unabhängig von dem Bericht an ihre Vorge⸗ 
ſetzten auch dem Stadtkommandanten 
Kenntnis zu geben, wobei ſie, im Falle die 
ſuſortige Einmiſchung der Militärbehörden er⸗ 


kerderkich iſt, ſich für die Meldung an den 
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in Gold = 2,16 
Die von der Stadt 


— mine nen. 
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! Unterſeeboot in den Dardanellen verſenkt. 


— 


Eine 
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worden. 
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Kommandanten des Polizei⸗Telegraphen und in : 
beſonders wichtigen Fällen, z. B. bei Bus 


ſammenſtößen von Militär und 


Polizei, außerdem noch des Telephons zu 
bedienen haben, indem ſie ſich perſönlich an den 
Kommandanten wenden.“ N 


Der Kampf gegen die Teuerung. 
„Rußkoje Slowo“ vom 28. Juli ſchreibt: 
Der Moskauer Kongreß von Männern des 
öffentlichen Lebens zur Bekämpfung der Teuerung 
hat viele Mißſtände aufgedeckt. Als die 
Teuerung am größten war, ſind wirklich zweck⸗ 
entſprechende Maßnahmen von der Regierung 
überhaupt nicht getroffen worden. Ueber 
fromme Wünſche und zerſplitterte, einzelne 
Anſätze iſt man nirgends hinausgekommen. Der 


Grund dieſer beklagenswerten Lage war haupt⸗ 


ſächlich der unausrottbare Glaube an die Wun⸗ 
dertätigkeit des „miniſteriellen Zirkulars“. 
Außerdem liegen die Maßnahmen für den 
Kampf mit der Teuerung in mindeſtens ſechs 
verſchiedenen Händen (Handelsmini⸗ 
ſterium, Miniſterium des Innern, Verkehrs⸗ 
miniſterium, Finanzminiſterium, Landwirtſchaft⸗ 
miniſterium und Kriegsminiſterium). Daher 
haben ſich die Anordnungen der verſchiedenen 
Behörden durchkreuzt. Ebenjo war es in der 
Provinz, wo jede Behörde ihre eigenen An⸗ 
ordnungen gab, ohne ſich um die Verfügungen 
der zentralen Behörden zu kümmern. Die 
Konzentrierung der Maßnahmen zum Kampf 
mit der Teuerung ſtellte ſich als eine papierene 
Maßregel heraus ohne jede praktiſche Be⸗ 
deutung. 3 
Zum Glück find durch eine gute Ernte 
die Getreide⸗ und Lebensmittelpreiſe bedeutend 
gefallen. Einſtimmig war man auf dem 
Kongreß der Anſicht, daß die ungeheure Spe⸗ 
kulation der Hauptgrund der Teuerung war, 
die durch große Aufkäufe im vorigen Herbſt 
ermöglicht wurde. Dieſelbe Erſcheinung trat 
auf dem Markte der Heizmaterialien zu Tage. 
Durch Unterbinden der Spekulation iſt ſchon die 
Hälfte der Arbeit getan. | 
Eine Kriſis droht der Induſtrie wegen des 
Rückgangs der Produktion von Heizmate⸗ 
rialien. Die Naphtaproduktion hat ſich auf 
der vorjährigen Höhe gehalten, die Kohlenför⸗ 
derung iſt zurückgegangen, die Holzlieferung iſt 
um mehr als ein Viertel vermindert. Dabei iſt 
der Bedarf infolge der geſteigerten Tätigkeit der 
Induſtrie geſtiegen. Wenn hier nicht energiſche 
Maßnahmen getroffen werden und man, wenn 
nötig, Steinkohlenbergwerke und Naphtagebiete 


ſequeſtriert, laufen Induſtrie und Private Gefahr, 


im Winter ohne Brennmaterialien zu bleiben. 
Noch iſt es nicht zu ſpät — aber der letzte 
Augenblick zum Handeln iſt gekommen! 


Brriefkaſten. | 
M. A. A., Ziegelſtraße. Kann nur als bezahlte 
Anzeige erſcheinen. 3 
L. K. Wenden Sie ſich an eine beliebige höhere 
Lehrauſtalt in Deutſchland nach Ihrer Wahl. Sie 
wird Ihnen gern das gewünſchte Programm ſchicken. 
entralſammelſtelle dafür gibt es nicht, ſoweit 
uns bekannt, auch nicht beim preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterium. l l l ; 


Wetterbericht. Eu 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
l am 15. Auguſt. 

Meiſt bedeckt, Regenfälle, etwas kühler. 

Das Wetter in Deutſchland 
aan 14. Aug uſt. 

Mit einer oſtwärts wandernden Luftdruckfurche 
haben fih die am 13. zuerſt in Weſtdeutſchland aufs 
getretenen Regenfälle mit zahlreichen Gewittern im 
Lcufe des Tages bis ins untere Odergebiet und 
Schleſien fortgepflanzt, um am Abend auch nach Süd⸗ 


weſtpolen überzugreifen. In Weſtdeutſchland haben 
ſich friſchere Weſtwinde erhoben, 


; die weitere Ab⸗ 
kühlung mit ſich gebracht haben. Im Nordoſten hin⸗ 


gegen iſt das Wetter noch ziemlich heiter geblieben 
un 


wurden bei öſtlichen Winden Nachmittagstempe⸗ 
raturen bis 21 Grad erreicht. er a a 


Kehte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der . 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. . 


Der Orden „Pour le mérite“ 

Er von Claer. 6 | 
Berlin, 14. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ 

teilt mit: Dem General der Infankerie 
von Claer, General vom Ingenieur- und 
Pionierkorps im Großen Hauptquartier; bisher 
Kommandierender General eines Armeekorps, 
iſt der Orden Pour le mérite verliehen 


für General > 


| Türkiſche Schiffsverluſte? 
London, 14. Auguft. Die Admirali⸗ 


tät teilt mit: Ein britiſches Unterſee⸗ 


boot verſenkte am 8. d. Mts. früh an der 


Einfahrt ins Marmarameer ein tkürkiſches 
Schlachtſchiff. Das türkiſche Kanonenboot 
„Baro i Satwet“ und ein leeres Transport⸗ 
ſchiff wurden ebenfalls von einem britiſchen 


dieſer Meldung ſcheint die Beſtäugung der bes 
reits im türkiſchen Bericht aufgeführten Torpes 


— 


ſprechungen mit Vertretern der verſchiedenen 


-n 


dierung des Linienſchiffes „Barbaroſſa Hairedin" 


enthalten zu ſein. — D. Red.) a 
Italien und die Balkanſtaaten. 
Paris, 14. August. „Echo de Paris“ meldet 
aus Rom: Sonnino hatte zahlreiche Be⸗ 


Das Eiſerne Kreuz für oftpreufifige | 


Geiſtliche. 

Wegen kreuen Ausharrens in ihren Gemein⸗ 
den während der Ruſſeneinfälle erhielten dr e i- 
zehn oſtpreußiſche Geiſtliche das 
Eiſerne Kreuz. Zu den Geiſtlichen gehört 
der Superintendent Skierlo aus Johannisburg, 
der ſich zurzeit in ruſſiſcher Gefangenſchaft be⸗ 
findet. „ 7 
Der „Marinedank“. 
„„Vor kurzem hat rg. in Berlin eine Ber- 
einigung gebildet, die die Unterſtützung 
der Kriegsteilnehmer der Kaifer: 


lichen Marine und ihrer Hinter: 


bliebenen bezweckt. Männer, wie der 


Admiral von Prittwitz und Gaffron, der Vize⸗ 


zomival Aſchenborn, der Vizeadmiral Kirchhoff, 


~ 


der frühere Oberbürgermeiſter von Emden, Geh. 


Regierungsrat Fürbringer, um nur einige zu | 


nennen, haben ſich darum verdient gemacht, 
dieſe Vereinigung ins Leben zu rufen. Nicht 
mit Bitten und nicht mit Sammlungen tritt ſie 
an die Oeffentlichkeit; ſie ſucht Förderung ihrer 
Ziele durch buchhändleriſche Unternehmungen zu 
erreichen und bietet damit denjenigen, die 
unſerer tapferen Marine ihre Dankbarkeit be 
weiſen wollen — und wer wollte da zurück⸗ 
ſtehen? — Gegengaben, die wertvoll und ge⸗ 
eignet ſind, den Flottengedanken weithinaus zu 


tragen und für ihn überall im Volke werbend 


zu wirken. Zunächſt ſind Kunſtblätter gedruckt, 
wie z. B. ein Emdenbild, dem das Bild der 
Ayeſcha folgen foll und Bildniſſe des Gkafen 
Spee, Otto Weddigens, Müllers, Mückes und 
anderer. Vom 1. Oktober ab ſoll eine illu⸗ 
ſtrierte Wochenſchrift: 


„Deutſchland zur See“ Alters, der Abſtammung, der Bildung uſw. fih | des Tauſchobjekts macht den wackeren Bürgern 


— iD 


erſcheinen, die 
herausgegeben wird. Auch eine Reihe von 
Büchern ſoll unſerem Volke unſere Seehelden 
näherbringen. Die Erinnerungen des Grafen 
Spee, das Weddigen⸗Buch, Erinnerungen des 
Emdenkommandanten v. Müller jollen im 
Verlag des „Marinedanks“ herausgegeben wer⸗ 
den. So wird dieſer mit ſeiner vornehmſten 
Aufgabe, aus dem Erlös ſeiner Verlagswerke 
Mittel zur Unterſtützung der Kriegsteilnehmer 
der kaiſerliche Marine und ihrer Hinterblie⸗ 
benen zu gewinnen, zugleich dem Vaterlande 
dienſtbar ſein durch die Verbindung dieſer Auf⸗ 
gabe mit dem Streben, den Flottengedanken bis 
in die weiteſten Kreiſe des Volles hineinzu⸗ 
tragen. Wünſchen wir dieſer neuen Vereinigung 
für Erreichung ihrer ſchönen Ziele den beſten 
Erfolg! | 


—— — 


Schutz der Berufstrachten. 


Der Bundesrat hat in ſeiner letzten Sitzung 
auch einen Geſetzentwurf angenommen, der den 
Schutz an Berufs trachten und Berufs⸗ 
abzeichen von Betätigung in der Kranken⸗ 
pflege ſichern ſoll. — 


— — 


Kriegspfychologie. 

Der Berliner Pfychologe Profeſſor Ma 
Deſſoir hat ſich mit Müonderer Erlaubnis 
des Oberbefehlshabers auf den öſtlichen 
Kriegsſchauplatz begeben, um dort pſuchologiſche 
Betrachtungen an den kämpfenden Truppen an⸗ 
zuſtellen. Man darf hoffen, daß auf Grund 


ſolcher fachmäßigen Beobachtungen Genaueres 


über die Formen ſeeliſcher Ermüdung und Er⸗ 
holung, über die pfychologiſchen Unterſchiede des 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 15. 


Auguſt 1915. 


von Herrn Vizeadmiral Kirchhoff | ermitteln läßt und das Ermittelte von der 


Heeresleitung verwertet werden kann. 


Ein zeitgemäßer Tauſch. 


Zwiſchen den Städten Grotifau (Schleften) 
und Breslau iſt ein intereſſanter Austauſc) 
von Kunſtwerken erſolgt, der auch einer „aktuellen“ 
Bedeutung nicht entbehrt. Im Grottkauer 
Stadtverordnetenſitzungsſaale hängt eine etwa 
vierhundert Jahre alte Holzſchnitzerei, die eine 
Meſſe am Altar darſtellt. Der untere Teil 
des Bildwerks zeigt den Prieſter in ſeinem hei⸗ 
ligen Amt, der obere Teil iſt darch die Dar⸗ 
ſtellung des Kreuzestodes und durch Szenen aus 
der Geſchichte der Märtyrer ausgefüllt. 

Auf die künſtleriſch und geſchichtlich wert⸗ 
volle Arbeit wurde der Leiter des „Schleſiſchen 


Muſeums für Kunſtgewerbe und Altertümer“ 


in Breslau aufmerkſam, und das Muſeum er⸗ 
ſuchte nun den Magiſtrat um Ueberlafjung der 
Schnitzerei unter voller Wahrung des Eigen- 
tumsrechtes der Stadt, um das Werk der 
Oeffentlichkeit zugänglich zu machen. Mit dieſer 
Frage hatte ſich die Grolllauer Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu befaſſen, in der zunächſt eine 
ſtarke Oppoſition gegen die Hergabe des Bildes 
zutage trat. Schließlich kam man aber zu der 
Ueberzeugung, daß dem Kunſtintereſſe mehr ge⸗ 
dient iſt, wenn ſich das Bild in Breslau be⸗ 
findet und im Muſeum allen Kunſtfreunden zu⸗ 
gänglich gemacht wird. Die Hergabe wurde 
ſchließlich auf vorläufig zehn Jahre 
beſchloſſen, unter der Bedingung, daß das Bres⸗ 
lauer Muſeum als Erſatz für die Mefe ein 
Gemälde Hindenburgs ſtifte. 


Der Tauſch iſt verſtändig und die Wahl 


+ 


Grottkaus Ehre. Hindenburg iſt eine Meſſe 


wert! 


Das „arme“ Deutſchland. 


Eine Erhöhung der ſtädtiſchen 
Theaterbeihilfe haben im enbück au 
den Krieg die Stadtverordneten von Offen⸗ 
bach beſchloſſen. Direktor Steffler wurde bis⸗ 
her für jede Vorſtellung eine Beihilfe von 
mindeſtens 50 M. bewilligt bei einer Höchſt⸗ 
ſumme von 1200 M. Mit Rückſicht auf die 
ermäßigten Eintrittspreiſe und die Vergünſti⸗ 
gungen jür die Kriegsverwundeten erhöhten die 
Stadtverordneten dieſe Beihilfe auf 100 bezw. 
3600 M. Dieſe Maßnahme nehmen ſich hoffent⸗ 
lich unſere Feinde zur Kenntnis, die ja ſo oft 
behaupten, Deutſchland ſtehe am Rand des 
Ruins. Auch für die Kunſt hat Deutſchland 
während des Krieges noch Geld genug übrig! 


Cadinen arbeitet für Oſtpreußen. 


Die kaiſerliche Ziegelei in Ca⸗ 
dinen hat nach Ausbruch des Krieges ihren 
Betrieb nicht eingeſtellt, ſondern ruhig weiter 
gearbeitet. Als dann die ruſſiſchen Horden vom 
deutſchen Boden verjagt waren, gab der Kaiſer 
die Auweiſung, mit Hochdruck zu arbeiten, da 
für die Provinz Oſtpreußen dringend Ziegel 
nötig ſein würden. Jetzt lagern in Cadinen 
gewaltige Mengen von Ziegelſteinen, die der 
Beförderung nach Oſtpreußen harren. Der 
Kaiſer hat die Erzeugniſſe ſeines Ziegeleibe⸗ 
triebes vollſtändig frei zur Verfügung 
geſtellt, ſoweit es ſich um den Wiederaufbau 


durch den Krieg eingeäſcherter Wohn⸗ und 
Wirlſchaftsgebäude handelt. 


Die russi: chen Eisenbahnen. 

Am 15/27 April 1836 erhielt der Ritter 
von Gerstner, der sich auch um die An- 
fänge des österreichischen Eisenbahnwe- 
sens sehr verdient gemacht hat, vom Zaren 
Nikolaus I, die Erlaubnis zum Bau der 


ersten russischen Eisenbahn von Peters- | 


burg über Zarskoje Ssjelo nach Pawlowsk, 
am 4. April 1838 war die Strecke vollendet. 
Erst 7 Jahre später schritt man in Russ- 
land zum Bau der ersten grösseren Eisen- 
bahnlinie, und zwar auf einen unmittel- 
baren Ukas des Zaren hin. Es ist dies 


die 1842—1853 auf Staatskosten erbaute 


Nikolaibahn von Petersburg nach Moskau. 
Die weitere Geschichte des russischen Ei- 


'senbahnwesens bringt, wie in vielen an- 


deren europäischen Ländern, eme un- 
zweckmässige und zerfahrene Eisenbahn- 
politik des Staates, der den Eisenbahnbau 
erst dem Privatkapital überliess, dabei aber 
erhebliche Zuschüsse zahlte, ohne sich ent- 


sprechende Rechte vorzubehalten, bis dann 


seit dem Anfang der achtziger Jahre des 


vorigen Jahrhunderts Rückkauf und Ver- 


staatlichung energisch einsetzten. 1880 
waren von 21,104 Werst Eisenbahnen im 
europäischen Russland 21,042 Werst—99, 7% 
Privatbahnen und nur 62 Werst—9,3% 


Staatsbahnen ; 1906 dagegen besass der 


Staat von 60,456 Werst russischer Eisen- 
bahnen (davon 11,815 Werst in Asien) 
bereits 41,056 Werst oder 67,9%, während 
nur mehr 19,410 Werst oder 32,1%, im 
Privatbesitz waren. | 

Schon aus diesen 


Ziffern geht gleich- 


zeitig hervor, dass das russische Eisen- 


bahnnetz sich ausserordentlich entwickelt 
hat. Heute nimmt es der Länge nach die 
zweite Stelle unter den Grosstaaten, hinter 
den United States und. vor Deutschland 
ein; es betrug die Gesamtlänge der Bisen- 
bahnlinienn. us le 


in den. Verei- 11916 „„ 200,677 Km. 
nigten Staaten 11910 . . 386,866 Ä 
in Russland 11895. 35,323 
ar 11909 .. 64,532 

in Deutschland 11895 .. 45,479 
. 11910 .. 59,320 „ 


2 * * * 


Natürlich muss hierbei die ungeheusre 


räumliche Ausdehnung Russlands mit in 
Rücksicht gezogen werden, allein das eu- 
ropëische Russland bedeckt ja einen rund 


zehnmal grösseren Flächenranm als das | 
deutsche Reich, sodass ‘auf 100 km. in 


Russland nur 1,1 km. Eisenbahn entfallen 
gegen 11,4 km. in Deutschland (Ende 1911). 


| Waggons zu schätzen. 


(die Zahlen für Russland beziehen sich 
auf 1909). z ER 


Lokomotiven Personenwagen Güterwagen 


in Deutschland 46 97 981 
in Russland 31 31 696 
in Frankreich 32 75 861 


Die Langsamkeit der russischen Züge ist 
bekannt. Die Hauptursache davon ist die 
zu schwache Ausführung des Unterbaus. 


Dafür weiss jeder, der in Russland gereist 


ist, die Bequemlichkeit der russischen 


Die wirtschaftliche Bedeutung der Bah- 


nen ist gerade für Russland sehr gross 
und steigt mit der Entwicklung des Landes. 
Russland hat es auch verstanden, durch 


EN Tarifpolitik die Eisenbahnen 


esonders auszunutzen, allerdings bisweilen | 
nicht zum Vorteil der Rentabilität der- 


selben, und grosse Durchgangslinien, wie 
die sibirische mit ihren südlichen An- 


schlussbahnen, erschliessen dem Welthandel 
oder dem russischen Handel — die sibi- 


rische Bahn hat sich Russland zur eigenen 
Benutzung reserviert — ganz neue Gebiete, 
Die starke Ausnutzung der russischen 
Bahnen für den Warenverkehr zeigt fol- 
gende kleine Tabelle für 1910 bezw. 1909. 
E Auf 1 Km. geleistete 

Personen Gütertonnen 


sa A Kilometer 
Deutschland , . à 607,300 868,700 
Russland . 2 è . . 331,000 900,700 


Frankreich.. . . 417,600 552,100 


Trotzdem ist von einer Rentabilität der 
russischen Bahnen vom kaufmännischen 
Standpunkt aus kama zu reden. Zwar 
bilden ihre Ueberschüsse einen wesentlichen 
Posten der Staatseinnahmen, von dem An- 
lagekapital betragen sie aber nur etwa 3,6%. 
Einige Ziffern hierüber sind folgende, wie 
vorhin für 1910 bezw, 1909. 


Anlage- Gesamt- Ueberschuss 
Kapital einnahme pro Km. 
pro Km. l 


Deutschland 18,867 Mill. M, 49,927 M, 16,283 M. 
Russland . 14,437 Mill. M. 30,477 M. 8,146 M. 
Frankreich. 15,099 Mill. M. 86,106 M. 14,393 M. 
Diese geringe bezw. fehlende Renta- 
bilität der russischen Eisenbahnen liegt z. 
T. in „echt russischen“ Verhältnissen be- 


gründet, wie Trägheit und Unehrlichkeit 


der Beamten, 2. T. beruht sie aber darauf, 
dass Russland bei seinen Eisenbahnbauten 
durchaus nicht immer die unmittelbare 
Rentabilität im Auge gehabt hai. Dies gilt 


besonders von den strategischen Bahnen. 


In den nördlichen Gouvernements des eu- Ein Blick auf die Karte zeirt z. B., wie 


ropäischen Russlands 


weit über 1,006 km, ven der nächsten 


Bahnstation abliegen. Auch in Bezug auf 
Betriebsmaterial und Technik sind die 


gibt es Orte, die das wirtscheitlich höher entwickelte Polen 
links der Weichsel geradezu stiefmütterlich 
bedacht ist im Vergleich zu dem mit einem 


dichten Netz von Bahnen überzogen Gebiet 


russischen Bahnen nicht auf der Höhe, rechts der Weichsel; die zweifellos gerade 
Auf 100 km. Betriebalänge kamen 1910 jetat für den russischen Rückzug sehr 


strategischer Natur. 


— — — — ů ů nn 


wichtige Linie Sjedlez-Bologoje ist rein 
Auch die von der 
westeuropäischen (ausser Spanien) abwei- 
chende Spurweite in Russland geht auf 
strategische Erwägungen zurück. Für den 
Transitverkehr ist sie natürlich sehr hin- 
derlich. F 

Gerade Polen ist durch die in vielem 
von militärischen Gesichtspunkten bestimmte 
Eisenbahnpolitik Russlands wirtschaftlich 
benachteiligt gewesen. Von solchen dem 
Wirtschaftsleben wesensfremden Bestim- 
mungen des Eisenbahnbaus befreit zu wer- 
den, wäre für das Land ein bemerkens- 
werter Gewinn, Dr. P. R. 
n Heulschland. 
Aeg Preisır.öhung für Fahrräder, Die Mitelie- 
cer «es Vereins der deutschen Fahrradfakrikan:en 
und die sonstigen deutschen Fahrracfabr ken haben 
den ab 1. Juni in Geltung gewesenen Teuerungs- 


zuschlag von 15 bis 20 Prozent jetzt, wie die 


„Frankfurter Zeitung“ eriährt, auf mindestens 
25 Prozent erhöht. 


Es ist also eine weitere 
Verteuerung der Pahrräder ur 


um 10 Prozent eingeireten. 

bripziger Harkaimesse. Mit Rücksicht auf die 
durch den Krieg bedingten besonderen Verhältnisse 
hab n fast sämtiche Hotelbesitzer in Leipzig 
beschlossen, die diesmaligen Holelpreise für die 
Messinteressemen den Kriegsnormalpreisen gleich- 
zustellen und keine sogenannten „Messpreise* 
zu erheben. l 


— — 


Polen. 


Ei rassiscken Weilfafın an Polen. In der 
26, Nummer der Zeitschrift „Polen“ gibt A. Mali- 
nowski eine statistische Uebersicht der russi- 
schen Einkünfte aus dem Könichreich Polen. 

araus erhellt, dass diese Einkünfte im Jahre 11 
.28805:00 Rubel beirugen Da 1903 der Gesamt- 
ertrag 1 245900: Rubel ergab, so wird ers.chiich, 
dass im Laufe von sechs ‚Jahren die Einkünfte fast 
ums Doppelte gestiegen sind. Der Ueberschuss der 
Einnehmen über die Ausgaben beirug lo ‚92 Millio- 
nen Rubel. im Jahre 191% «arf der Reinertrag 
Russlands auf #0 Mill onen Rubel geschätzt werden. 

L’irekie Steuern (Grundsteuer, von städtischen 
Immob. ien, Inaustrie- ung kkentensteuer, haben im 
Jahre 9:1 2895205. Rubei eingebracht. 

Inairckte Steuern (von Getränken, Tabak, Zi- 
gar ttenl;ülsen, Zucker, Petroleum. Streichlölzern) 
samt Zolsebühr brichten I 95050 Rubel. Auf 
Zoll entallen 8-8 5 5 Rubel. 

Stempel und andere Abgaben — 18:87 0l Rubel. 

Staatsmonoaule — 5:6 5459 Rubel, darunter 
Brann.we,nmo opo! 48 6 (47 Rubil 

Stuatl.chz Unternehmungen (ohne Staats-Eisen- 
bahnen) 75 % 9 Rubel. 

Loka e Steuein (städtische, Gemeinde, Strassen- 
steuer, Ass.köranzprämien usw. 35602 Rubel. 

Die gesamte fskelische Belastung Polens betrug 
im Jahre 111 45:50 0 Rubel. 

Auf einen Bewonner im Königreich entlalien 
also ohne Loka steuer 18,82 Rubel jährlich, wahrend 
im ganzen Ka,serre.ch die jähriiche Steuer pro Per- 
son 13, Rubel beträgt. 


Allgemeines. 
Der Weeiseimarkt, Der Rubelkurs ist nach 


„Journa* vom 4. August in den letzten Tagen auf 
1 Franks 75 gegen den Normalstand von 2 Fr. 66 


und Fahrradteile | bis 


—— . ——— 2 ů ů ů —[—ëPᷣ . —4—ä „„ 


gefallen, also um 35 Prozent. Soviel verliert also 
die russische Regierung bei jedem Einkauf im Aus- 
land. Das einzige Gegenmittel wäre die Steigerung 
der Ausfuhr. 

Der Scheck Paris auf London stieg weiter aut 
einen Durchschnitt von 27 Fr. 21½ pro Pfund, 
gegenüber dem Normalstand von 25 Fr. 20. Es 
bedeutet das einen Verlust von ca. 8 Prozent. 
Wahrscheinlich wird infolge der Notwendigke t, Lie- 
ſerungen aus England und Amerika zu beziehen, 
der Unterschied noch grösser werden. 


Börse. 
Fonds 


Berlin, 14. August. Im heutigen freien Verkehr 
der Berliner Börse waren heimische Anleihen nur 
geringen Veränderungen unterworfen. Rumänische 
Rente war eher etwas fester. Am Markte der frem- 
den Noten und Devisen konnten sich Rubelnoten 
von ihrem gestrigen scharfen Kursrückgang nur 
wenig erholen Wien war etwas schwächer, als 
gestern. Die übrigen Valuten wiesen keine nennens- 
werten Kursveränderungen auf. Tägliches Geld 
3—2½¼, Privatdiskont zirka >} Russi 


‚sche Noten 12½, Oesterreichisch Noten 73, 7½, 


New- Vork 94. 
Amsterdam, 13. August. 


Scheek aut Berlin 50.15 — 50,65 
Seneek auf London. 11,73 — 11,83 
Scheck aut Paris. 4269 — 43,10 
Scheck aut Wien . — — me r 


bei Epidemien usw. werden immer noch 
Tausende das Opfer leichterer oder 


Aniälle von Inlektions- 
krankheiten. Die Erreger der Hals- 
ersrankungen, der Influenza, der 
Masern, des Scharla.us usw. finden 
ihren Ein, ang durch Mund und Rachen. 
Die von mehr als 10000 Ärzten emp- 
fohlenen und von Hunderliausesden 
von Verbrauchern laugjährig erproblen 


Formammt-Tabletten 


dienen als bester Ersalz für Gurgel- 
wasser und bilden das Ideai eines 
wirksam.n Desinleklions- Mittels zum 
Schulze vorÄnsteckung,dasgleichzuitig 
erfiischeud und durstsilllend wirkt. 


schwererer 


Formamint-Feldpostbrief- Packungen 


erhältlich in allen Apotheken und 
Drogerien. Nacnahnıungen weise man 
zuruck, Niemand versaume die hoch- 
inieressanie illustrierte Broschüre 
„\nsichtkare Feinde“ abzulordern, 
weiche kosienlos versendet wird durch 
Bauer & Cie, Berlin 48 K7, Friedrich- 
strasse 231. Wer Formamint noch 
nicht kennt, veriange eine Gratisprobe, 


r ü S. Stieler⸗Marſhall. 


(03. Fortſetzung.) | | 
Seine Augen blitzten, er drückte Kirchlein die 
d 


„ 
ih 


„Hand. 
— „Es ſtand viel auf dem Spiele —“ 

„Für Merkel?“ 

Ja, auch für Merkel. — Ein Rieſenge⸗ 
ſchäft!“ erwiderte Baum. „Leben Sie wohl, 


Herr Profeſſor Kirchlein. Grüßen Sie das Neſt 


da unten. Grüßen Sie Merkel und die ſchöne 
ſtolze Frau — grüßen Sie Ihren hoffnungs⸗ 
vollen Sohn — — und grüßen Sie das tapfere, 
treue Frauchen, das iſt ein Menſch, vor dem 
ich dem Hut ziehe. Ich tue das nämlich ſelten. 
Leben Sie wohl, behalten Sie mich in gutem 
Andenken!“ 
Das letzte 
zurück. ! 
„Gehorſamer Diener, lieber Herr. Und 
glückliche Reifel” rief Kirchlein und ſchwang 
ſein Hütchen. Er betrachtete ſeine Hand, die 
-fener fo feft gedrückt hatte. 
O Komiſch! Der Kerl ift mir feit damals 
zuwider geworden, daß mir ſchaudert, wenn er 
mich anfaßt. Na, aber es freut mich, daß ich 
in ihm dem guten Merkel einen Gefallen getan 
habe.“ 


rief er noch über den Wagenrand 
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in billigen Preislagen 
sind eingetroffen bei 
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von 


K. WEIGELT, 


Nawrotſtr. Nr. 12, 


beginnen die 


kädchen im Alter son 16 


e 


aufgenommen. 


Deutsche Verbandshefe. 


Täglich frisch 


im Presshefe-Spezialgeschäft 
achier, Lodz 
| Gegr. 1889, 
Wiedsrverkäufern hoher Rabatt. 


J, P 
9 ER 


Alter Ring 2. 


== j f beziehen vorteilhaft 
alle Papierſorten und Papierwaren durch 
Leo Läcke., 


Angabe der gewünſchten Artikel erbeten. 


"E e a 
Hen, Stroh, Kartoffeln, s 

aufe große Mengen in Waggonladungen gegen vorherige Kaſſe 

Erdmann, Königsberg in Pr. 


und erbitte Offerten Jobs. 


— 


Die Buchhandlung und Leihbibliothek 
d Strauch, Lodz, Dyefna-Strafe Nr. 16, 


von Are 
Re ee liefert ins Haus 2 mal täglich das 


Berliner Ta 


zum Prelſe Me. 8,50 monatlich, 


ektromonteure, Heizer un 


SOD 55 
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Deutsches Zigarrenhaus en gros und en detail. 
Lodz, Petrikauerstr. Ne 100, Ecke Przejazd. 


Prüfungen am 20. Auguſt. 
Anmeldungen für alle Klaſſen werden 
werktäglich von 3—5 entgegengenommen. 
ür die Fröblerinnenkurſe werden junge 
Jahren an 
3271 


Berlin W 35 Karlsbad 16 8 


„Tageblatt“ 


—. 214 


Bald er die Selltalquelle und 


zum Frühſtück 


erreichte 
kehrte dort in der Waldſchenke 
ein. Er dachte noch lächelnd an die Begegnung 
zurück. Nun erſt, wie er hie jo ruhig ſaß, 


wurden Baums Abſchiedsworte laut in ihm, 


denen er wenig Beachtung geſchenkt hatte. 
„Sonderbar —“ dachte er — „wenn er 
doch nur nach Frankfurt zur Börſe fährt — — 
— Das iſt ja beinahe unheimlich — — dieſe 
feierlichen Abſchiedsgrüße — —“ Bu 
Aber er vergaß es wieder — das Selltal 
nahm ihn auf, ſein geliebtes Tal. Als kleines 
luſtiges Kind ſpielte der Sell zu ſeinen Füßen 
mit dem Sonnenſchein, mit glänzenden Kieſeln 
und ſchnell ſchlüpfenden Fiſchlein. Klar und 
heiter war alles an dieſem herbſtlichen Morgen. 
| Die jungen Birken, die ihre hängenden Zweige 
ſpiereriſch in des Baches muntere 


Wellen 

tauchten, trugen goldenen Behang. 5 
Wieder hub Profeſſor Kirchlein zu ſingen an. 
Ein Stückchen weiter unten im Tal, wo das 
Flüßchen einen großen Bogen um eine grüne 
Wildnis zieht, lag zwiſchen Farren im weichen 
Moos am äußerſten Rand dieſer Halbinſel ein 
junger Burſche und ſchlief. Ein anderer ſaß 
auf einer großen Wurzel neben ihm — hielt in 
Händen eine rieſige ausgebrannte Laterne, ſaß 
wie 


ein Wächter aufrecht und treu — und 


ſchaute träumend und müde in den Wald. Plötz⸗ 
lich hob er lauſchend den Kopf und ein liebes 
Lächeln ging über dem bärtigen Angeſicht auf. 

„Jetzt — man ſollte faſcht meine’, wenn 
man's nit anders wüſcht — — ſo tät doch 
nur einer finge, fo laut und fo falſch — —.“ 


fih 


Der aber im Mooſe lag, richtete 
empor. 


p DA 
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W Paletotfutter verkauft en detail 


nur modernſter Genre 
Gebr. Heimann 
8 Verſandt an neue Kunden nur Nachnahme oder 


5 


| amerik., franz., engl. 


Probepacke zu 2 Diz, 
Albert Peis ak, Hamburg, 13, 


für Zahn⸗ u. Mundkraukh. jetz 
Evangelicka⸗Str. Nr. 2. ede, mädtiy, 
Hombopathiſche Behandlung. 
Zahnärzte: 3110 

G. Gutzmann, O. Scholten. 
Ein hölzernes 2150 


Häuschen 


als Brennholz od. Baumaterial 


an d. Exp. d. Bl 


wohnt jetzt Pe 


i u verkaufen. — Näheres im aller Art an die Behörden und ae e 7 
Buchruckerelen Faust, Bzielnaiuße Ne 20. Gerichts. 2088 boch Billigenbornerfn Preise 
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Photographie 
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Promenaden: Str. Nr. 29, 
im ofe, rechts, v. 0 bis 6 Abr nachm. 
Schnelle und gute Ausführung. 
Fe Batterier, Rule 

dutenartikel,torteilh, f. leder- 


verkäsjer. Man verl, Preial, „Coe 
loria, Küln, Miälenbachstr, & Iu. 
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einjährige Dogge, zu ver⸗ 
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Gründlichen 
deutſcher 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 15. Auguſt 1915. 


Maſchinenwerker, M 
nach Sangerhauſen (Sachſen); 


Herren⸗Koſtümſt off 


ar Oskar Prussak, Ziefona 9. 
Geſchäftsſtunden von 01/1 und von 3—5 Uhr nachm. 


OOOCCOOGO IOOC 32: COTOLLLUULL. COOL CO 
Bijoulerien-Hanrihmud- Lederwaren 


Nachf., 
Berlin O. . Noß⸗Str. 29/30. Gegr. 1860. 
Bar Meſſe in veipzig: Handelshof 3, Etage. 
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SCHWARZE und FARBIGE ECHTE EHEDREAUN, 


I und deutsche gute Ware MK 1.10, | 
für [) Fuss netto Cassa gegen Voreinsendung des Betrages. 5 a 
EEE rigen 


anch Tag über, Beſchäftigung in einer 5 ; 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. Schule od. Brivatbaufe, bier oper aus- nimmt aller Art Reparaturen, 

units. Geji. een 
erb. 2142 


Rechtskoufulent 5 


Ch. Lubinski, 


Front, 2. Etage. — Erledigl 
Klagen u. Gesuche 


P. Zyinicka 


Konſtan iner-Straße Ar. 9, 
nimmt an täglich von 9—1 und von 
3—8 Uhr. 215 


inicht unter 10 Jahren) 


Mitwe, aufcenemmen. Dlugaſtr. 7 
Offizine 2. Elage 2 


ſowie in Rechnen u. Steno⸗ 
Se. d Uher a Leder, 
* ie Diplom. rer. Dzielnaſtr. 360., 
41 kaufen. Louiſeuftr. 18. 2135 (Gaus Brise, Wohn. 10. 2156 


Der Vater! Wie ift das denn möglich? Es 
n „ 
iſt mein Vater — — — großer Gott — — —” 
Er ſprang auf und wollte davon. Aber des 
blonden Wächters mächtige Hand packte noch 
rechtzeitig feinen Amn. 
„Stillgeſtande“ und nit gezuckt“, be 
„Menih, Werner, tuft denn nit einſehe, > 
nix Schöneres kann Dir geſchehe, um die Sache 


— 3 


alsbald aus der Welt zu ſchaffe, als wenn wir 


als hätte! fich die Engel im Himmel verſchwore', 
Dir's leicht zu mache?“!!! 

Oben auf dem Wege wurde der Profeſſor 
ſichtbar. Wie er ſo ſtattlich einherſchritt im 
ſchwarzen Rock, mit breiten, ruhigen, ausholen⸗ 


den Schritten, den Ziegenhainer in der Rechten, 


in der Linken das braungebrannte Strohhütchen. 
Mit dem dichten ſchwarzen Haar ſpielte die 


Waldluft, Freude wohnte auf der gewaltigen 


freien Stirn, Freude glänzte in den großen, 
dunklen Augen — die etwas weiten Flügel der 


kurzen Naſe bewegten ſich, als tränken ſie den 


friſchen Duft, über dem frauenhaft feinen Mund 
ſchwebte das heitere Lied. VVV 
Irmeling drückte Werners Arm. 
„Schau ihn Dir an, Junge. 
das Herz nit aufgehe“?“ u 
„So einer iſch Dein Vater — Menſch — fo 
ein Prachtskerl. \ 
dem Lebe gerunge', kannſcht's mir glaube.. 
Werd' damit fertig wie er! Werd' nur ſo wie 
er, dann darfſcht Du und die Menſchheit mit 
Dir zufriede' feini” ö on 
Kirchlein ahnte Menſchen, brach fein Lied 
Da erblickte er 


jetzt mit dem Alte heimgehe'. Es iſch ja grad, 
ab, lauſchte, wandte den Kopf, 


IE ERTEILEN NE 
2 i — „ Pr — 


p 0 


ber Sgleſ. Kollen- und Kekswerte nach Gottesberg (Schleſern) 
Petrikauer Straße Nr. 100. nr 


Ein zuverläffiger, deutſch⸗ e 
ſprechender 5 


Hauswächtot 


Arbeitsamt, 


Photographie 


20 
Stück 35 Kop., für Päſſe un 
Paſſierſcheine. Schnelle Lieferg. 


ſofort 


Dinga Nr. 4. Front. 2135 


A R kd 3 % 27 
Kernſeifes 
gelb 60% Fettgehalt 105.— M. 
per 100 Ko. freo. Grenze mit 
Ausfuhrbewillig. f. 2 Waggons 
abzugeben. Off. unter B. P, 4459 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein 2170 


Windhund, 


(reine Maſſe), zu verkaufen. | 
Gluwnaſtraße Nr. 33, W. 52. 


3280 


vorherige Rafe, 


ſucht 


Pianino, 


Bogenstr. 22. | 8 Er 8 
657 [Seiler, 2158 


. ſaſt neu, zu verkaufen. 
Delllſche, 


Widzewſfkaſtr. 140, Wohn. 3. 
Die meckanſſche Mach nen⸗ 
Jabuti Konſtantinerſir. 42 


ſucht ſtundenweiſe, 


unt. Fröblerin⸗ het» und Gobelet an. 


T 
2165 


fear Knöpfe 


10 000 Groß 22—24 linig, vier: 


tritauer Nr. 79, 


Gardelegen Prov. Sachsen. 


Drehbänke 
Balancierd, Vohrmarchinen, Ambofe, 
Schransfiöde Feldſckmieden, tpt- 
gebläſe, Schlelfmaſchinen, Abkaut⸗, 
Sicken, Rundmaſchinen. Kreisſcheeren, 
gebelſcheeren. Takeiſcheeren. Motoren, 
Treibriemen, Tranämifiionen, Schweiß⸗ 
apparate Lochſtangen, Stzinwunnen, 
> Dynamos, Werkzeuge aller Art. alles 
= i g-brondt. gas erhriten, verkauft 
“eig Freudenheim, Berlin, Grorgen⸗ 


wird 
ein 


alt, 


älterer evung. 


linke. 


3 kirchſtr. a6. 127 
Unterricht in der Junge Dame 
1 Sprache, 


ſucht Stellung als Kaſhererin. 
Verkäuferin od.dgl. Kann COnb. 
oder auch mehr Kaution ſtellen. 
Gefl. Off. sub „100% i 

d. Bl. erbeten. 


befahl er. 


ſich an. Werner fühlte es heiß 


Muß einem 
raunte er ihm zu. 
bitte, vergib mir!“ 
Der hat auch einmal ſo mit 


den Lächeln gab der ihm Antwort. 


die beiden und lachte von Herzen froh. ö 


Auſchläger, Ofenarbeiter, Ankerwickler, Maſchiniſten, Lokomotivführer, 
führer, Ofenwerker, Stoßer u. Schwarzarbeiter für 8 


Nr. 152, Wohnung 14. 


Möblierte Jimmer 
mit voller Penſion für 2 Beamte 
(Deutſche) für ſofort geſucht. 
Offerte unter S. F. an die Exp . 
dieſes Blattes erbeten. 2169/2 


möblierte Frontzimmer 
°D mitfeparatem Eingang, 
Walle Bequemlichteiten, | 
ſofort zu vermieten, 
anfia 135, IL Etage. 


Wulez 


. Alte, erſtklaſſige k 
== joll: er Rasierm:sse fabrik == 
für 
beſtens eingeführten 
Vertreter. 
Off. unter „K. E. 9695 beförd. 
Nudolf Mofe, Cbkn. 


Leiſtungsſähige Frantfurter 


Weingrosspanaung fu ch: 
ferien en Vertreter 
gegen hohe Pravifien, evtl. ſpäteres 
Fixum. Offerten unter 


Hanienftein und Vogler Akt. Gel, 
Fruautfurt a. M. er. efer, ü 


ZAHN PRAXIS 
(ausländiſches Diplom) 
erſtkl. Arbeiten in Kautſchuk 
und Gold zu billigen Preiſen. 
Dent. J. Meyerantz 


Dobermann⸗Rilde, 
ſchönes kräftiges Tier, ausge⸗ 
zeichneter Springer, 16. Monate 
ſehr gelehrig, umſtände⸗ 
halber billig zu verkaufen. Pla⸗ 
cowaſtraße Nr. 2. 21 


Gaslampen 

und zwar: 1 fünfarmiger Lüſter, 
1 vierflammige Eßzimmerlampe 
und diverſe kleine Lampen, ſowie 
ein Wiener Stutzflügel mit 
2 len Ton ur 118 
G. D. p. taufen. Pabianice fuga 48, 
= a ee Bon 185. 


Nr. 187 
„Junge, wie kommſt Du hierher? F 
Senteling, Sie? Wie weht Euch denn der W 
am frühen Morgen ins Selltal? Seht ja f 
aus, als hättet Ihr die Nacht kampiert? 
Wie der große, ruhige, freie Blick de 
Vaters den jungen Menſchen in die Seel 
leuchtete! Nachtgedanken mußten zerrinnen 
„Ja, wir habe auch kampiert, Herr Profeſſor, 
und ſchön iſch die Nacht geweſe“, Werner, gelt? 3? 
entgegnete Irmeling und legte feme Hand in 
des Profeſſors ausgeſtreckte Rechte. . 
Es hörte ihn keiner. Vater und Sohn ſahen 
in ſich auf:; 
ſteigen: Den Mann, dieſen herrlichen Mann, 
dieſen geliebten Vater, den hatte er einer heim | 
lichen Schlechtigkeit für fähig gehalten? Ach | 
Gott! Mit jo plumpem Köder hatte er ſich 
fangen laſſen! Den angebeteten Vater hatte 
er von dem giftigen Gerede eines fremden 
Menſchen beſchmutzen laſſen — — hatte dieſes 
Gift willig ſelbſt getrunken! a 
Eine ungeheure Scham trieb Tränen in feine 


Po 


Augen. Erlag an des Vaters Bruft, klammerte = 


ſich feft, feſt an ihn an. „„ 
„Vater, geliebter Vater, vergib mir! Frage 
mich nicht, ach bitte, frage mich nie! Aber ich 


Kirchlein ſtand erſchüttert. Seine, Majes 
ick, 


befragten Irmeling, und mit einem erſten B 
einem ſlillen Neigen des Hauptes, einem bitten⸗ 


CFortſetzung folgt) 5 3 


Keſſelheizer, Kran⸗ 


andelskammer Köln am Nheinz 


Dluga⸗Straße Rd poli 4, f 

o E empfängt jetzt: n 
Kabinett: Siegel-ötr. Kl. 43. 
Minik: Jie ta- k. Pt. 24. 4 


Gej Möblierte 


zu vermieten. Przejazdſtr. 14, 
Front, 2. Etage. 2113 
Chemiſckes Laboratorium. 
S Ing.⸗ Chem. 


n SATA 
gew. pfen bei Prof. ei 
fer itim Wiesbaden. ; Ta i 


Möbel, verkaufe ſehr billig: 
Tiſch, Stühle Ottomane, Schränke, 
Trumeau, Kredenz, Pult, Wäſche⸗ 
ſchrank, Bettſtellen m. Matratzen, 
Waſchtiſch, Kleider u. Wäſche⸗ 
garderobe, Nachtſchränkchen und 
verſchiedene Kleinigkeiten. Ni⸗ 
kolajewſkaſtr. 40, W. 2. 2114 
Handarbeits⸗Atelier 
von Marta Weber, Lodz. 
Alte Zarzewskaſtraße Ar. 11 


empfiehlt ſich für ſämtliche ins Fach 
i u Arbeiten zu ſoliden reis 
en. — Sckülerinnen, die Kunſtzand⸗ 
arbeiten und Wöſchenähen erlernen 
wollen, können ſich melden. 2082 


Die chemiſche Waſchanſtalt 
für Damen⸗ u. Herrengarderobe 
u. Wäſche von . Musryns kl, 
Dzielna 22, übernimmt ſämtl. 
Garderobe und Wäſche zum 
Reinigen und Waſchen, ſauber, 
pünktlich u. billig. Prämiirt m. 
d. höchſten Auszeichnungen. soss l 


eſucht. 


216: 


P 


Raififd- Polen 


8267 


Nr. duc an 


8278 


Poludniowaſtr. 20, 


37| Off. unt. „9.5923“ an Haale 
ſtein u. Vogler A.⸗ „Berlin W. 


Zu vermieten 
und ſofort zu beziehen: Zu 
möblierte Junggeſellen⸗Wo 
nungen, bestehend aus je ol 
u. Schlafzimmer, desgleichen e 
Laden mit zwei Zimmern 
2255 Küche. Nawrotſtr. 20. 


. 


Me. 487 | 
Deutſche Ledger. Beke — Sonntag, den 15. Lug 1915. 


eee eee Cie e E na 
_Bekanntmachung. | | Eintaufsnueiter | | 


ne m 


—— on celal] m 
Harte Seife Nr. 1. | 

nurla Aual. 1 Pf. 32 Kop. 
Schmierfeife Nr. 1 

1 Pd. 32 Kop. 
la. weiße Mandel⸗ | 
Sehe ½ Pf. (1 St.) 80 Kop. 
Soda 1 Pf. 6 „ 
ls. Stearinlichte 1 Pf. 50 „ 
Ia Weizenſtärke 1 Pf. 25 


Mien r Mi ià, 10 dn Dinit ehem 


N. Auſtadk's Erben 


Lodz, Srednia⸗Straße Nr. 34 
Gegründet 1867 Gegründet 1867 


empfiehlt gut abgelagerte 


Die Haupt-Niederlage der 


5 1 eröffnet, wovon wir das PT , Publiku h höflichst 
. in Kenntnis setzen. 


in bekannter vorzügl. Qualität 


* 


Haupt Niederlage D — Pilsner, Mäghuer u. Bayrisch-Lager 
T ai k. Uster. Tabak- -Regie- Fahrihte g sn 12 | in Fäſſern und Flaſchen⸗ 3278 
| 5 x Lodz, Peirikauerste 53 Für Zuſtelung ins Haus nehmen folgende Firmen Beſtellungen entgegen: 


urn. A. Tider ke, obs, Nowy Rynck Nr. 9, A. Berthold, Lodz, Petrikauerſtr. Ar. 146, 


J. Wolſki, Pelrikauerſtr. „ 3, u 
ckal- A. Trautwein, „ 5 1. 755 T P » » „ 229, 
un S. Tak u. Co., „ i „127, ziwirnow, y x » 193, 
camita Jan Styczynſki, Lodz, „ „131 | J. Kwiaſowſti,, Görny⸗Nynek, „ B, 
E. Trautwein, „ „ 165, ©. Kwiaſowſki,, Widzewſka, „ 107. 


Ben Kohlenſä üure ban 0 d. 


5 eu Taget 


Achtung! — LODZ — »eu-i nötfnungl 


Stoner, echmiede, Sicher, Caller Müller, Böttcher, Elek⸗ 8 >o W 
triker, 1 akademiſch⸗gebildeter Chemiker, 1 Koch, 1 Maſchinen⸗ E | Varieté-Theater éé früher 
Setzer, Erdarbeiter, Zuckerfabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, Faldg aue Un formen h. Rei an, C Wetrlkaner u Biezetfr. „W int E t q d rí E n „URANIA“ 


ia aa = urn A 
bla ale ‚Ionfligen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſch⸗ ne le aa Heute und täglich: 
land in Amabl De egieiten- u. Ganitë-s-Anijormen, a i 1 
. e e GARDE zunzunzs grklüzznr Erstklassige Varieté-Vorstellungen (nach deutschem Muster). 
Die pmrüdgeblitbenen Familienangehörigen der einzeknen Arbeiter können 


von ber Arbeitsstelle aus Gelownterftühungen erhalten. Berlin NWT Neut Bram. , In allen Doritellungen: Auftreten erfiklaffiger Artiſten und ne 
Meldungen taglich bei den Arbeits ämtern der Deutſchen Arbeiterzentrals 805 deuficher Künſtler. 


= Berlins (Eintritt frei) = Täglich Konzert == (Eintritt frei). 


lin (Enten! ei ungünſtiger Witterung finden die Arrangements in geſchützten Räumlichkeiten ftatt. Vorftellungen 
Billige Seife! 4, 6, und 8 Uhr. Während der Vorſtellungen und Zwiſchenpauſen: Ausſchank 9 218 


. vorzüglicher Biere. Jederzeit kalte und warme Speiſen vom Varieté⸗Büfett. Um gütige Untew 
Czenſtochauer 1. Sorte, 6.40, ſtätzung dieſes neuen Unternehmens bittet ergebenſt die Direktion Hasıf Bense. 


5 in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23 

2) in Jgierz, Alter Ring, 
D in Lask, im Magiſtratsgebäude, 

4) in Ozorkow, Ring, e ; 
5) in Kaliſch, am Kloſter. 8174 4 er = 


Petrikauer Straße Nr. 25, 
im Hoſe, links. 2128 


| Tornister- Wörterbücher | Rozwadowska Straße 7. 


CC | Neue Promenade Nr. 29. Die Aufnahmeprüfungen beginnen morgen 
t = . ‚ | \ 
Di Bl range Engli f un S UDE Peoi Dienstag, e dien, | Montag den 16. Anguf) um 9 Uhr. 


Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Hr Nach⸗ u. Auſnahmeprüfungen Montag, 
. Jeder Bald ant b. Fitne. den 23. Auguſt, um 1,9 Uhr. Schulaufaug: Moutag, den 23. Auguſt 10 Uhr. 
3178 nhalt [Anmeldungen (2. Stock, links) täglich von 
des Torniſterwörterbuches, 5,8, bes ab Uh Bandes: Ausferache f 9—½ 12 und von 3—4 Uhr. 2138 l ar —— 


der Ortsnamen mit Kaste von Rußland. en Maze, Gewichte 3 —ͤ— 7 — • 
Militär- Gamaschen; 


und Münzen met Abbüdungen. Zahlwörter. eld-Unifermen der 
eu ergewalkt 13.50, mit Naht 1150. für WI derve kauf. Ba 


ruſſiſchen Armee mit Unter Heibungsmertmalen der be ee 1 
Kommandoflaggen; jut ich mit Abollbungen. Signatur⸗Abbil⸗ 
bekannte Qualitäten 
<a Miziersgamaschen, m2 , W000 
N ` Wicke gamas ehen 


du gen der rufſiſchen Generalſtabstarten mit Ueberſetzuna und An⸗ 5 
15 der Außſprache. Ankürzungen auf ruſſiſchen Karten mit Er- 
a 5, für Wieder- 
A Hindenburg M. 5, 4.05, 4 r Wiede 
Mackensen m. 5.50, 5—. 


larungen. Kurze, klare, aber ausreichende Orammait. Ehe (1| EA 
Auswahl muſtergülliger Gespräche, auf den Kriegsbienſt peſſend. 

i hoher Rabatt N 
Fi: M 550, 4.—, 3.50, 3.35, 285, 243, 2.— 
- Kranprinz 1,5% A 5 


Ueberficht der nach Gruppen georbueten Ge prägein Feindeslanb": ` 
T Jugendwehrgamaechen M tes ai. gio 


Der Quartiermacher — Im Quartier — Im: Stal und in der 

Schmiede — Auf Vorpoſten und Patrouille — Auf Requifition — 
Rucksäche 5.50, 4.00, 2 50 Brotheutel es 2 50. 175 68 
Sporen, !porenhalter, Steigkügel, Kardätschen 


Ge ngenentranzport — Im Wirtstzaus — Im Tabatkinden — Mi 
fl. N. d. Nars-Ausrüstungs -Gesellschait ga 


Im Laden — Beim Schneider — Beim Schumacher — Beim 
Friſeur — Wäscherei — Beim U rmwacher. 
Ber. neSchönererg, m. p it, Martin Lut erste. 47, g 
32.3 F spr Ne lendort . BR 


ASKAR HEINEMANN, Nachi. Behr. Ti =; 


4 sgezelchnete Werk den Anſprüchen vellnänpig genie, e > 
Breslau 11. Blücherplatz 11. 


durch die in im enthaltenen deen ee 9 dꝛe 
Telegr.⸗Adr.: Heinemann Nachf. Tel. 643 u. 6465. 


einem wohl in jeder Lage die ändigung mit den Einwohnern . 1 
Bedeufendffe u. leiffungsfähige Großhandl. für: 


ermöglichen.“ 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und vom 

Kolonialwaren, Lebensmittel, Gewürze. Ker⸗ 
zen, Zündhölzer, Waſchartikel, Drogen, Farben, 


Mentor⸗Verlag h. n. b, 5. 1 
Landesprodukte, Hulſenfrüchte, Salzlieferungen 


Tt vd Conditori- ark 
Lieferung nur an Wiederverkäufer auch teilweiſe 


Twardowiez & Orner; Lodz 
tranſito Rußland. 1999 | 


Parfüm erlefabrik, 

BERLIN S., Alexandrinenstrasse Nr. 97. 
Spezialhaus ersten Ranges für alle Friseurbedarfs- 
Artikel und Friseureinrichtungsgegenstände 

sucht 
solvente Vertreter für Russisch-Polen. 


ist wieder im Betrieb. Fliessen, Chamotteziegel wie auch Ofen- 
zubehöre auf Lager. 


Reparaturen warden schnell und pünktlich. auszeiührt 
ELTERNTEIL 


„ eee eee. e 


Militär ⸗ Schneider 


Sz. Ewigkeit, 


Lo dz, Petrikauer Str. 16, 2. Eig. 


Erſtes u. beſtes Atelier für Mi⸗ 
litär⸗ und Zivilanzüge in Lodz. 


5 Prompte u. ſorgfält. Ausführung. 
Spezielles Magazin fertiger Schi⸗ 5 
leranzüge verſchiedenervegranſtalten. N; | 


Ä Grohe Tisch‘, — — Mähiee Freie, 


U nsre Vertreter, 


die Herren: Josef Piestrzynski, im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe und Jan Fogel, 
Alexandrowfta⸗Straße Nr. 80, kaufen für uns 
Vieh, Schweine, Kälber und Hammel. Bitte ſich 
zu Verkaufspwecken an ſie zu wenden. ö 


5 9108 Be, Gebrüder Frankowski. 


und die damt verbundene Fiacktye mszefahr 
w.rkt einzig siche- „Husso.“. 

Russol- De in prakt. dpritz- Sussokzuder j, d. Spritz- 

kapseln spez. ge Kleiderläuse. schachtelg. Körperläuse u. Juck- 


Konstantiner-Str. 42. 
11 > zu Agenten gesucht. go 


Photo- Artikel 


engros und detail 1890 
w Tyber & Brauner 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 98. 


BILLIGE GESCHENKE, 
Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40% billiger. Auch 9 

Wollſtoff mit Seide zur Bluſe von 85 Kop. bis 1 bl. 
Kop. Batiſt zur Bluſe 55 Kop. Alpacca für ee 
marinarten 2 Rbl., ſchwarzweiß kariert fur Kleider und 
Bluſen von 1,50 bis 3 Rol. Tuch und Boſtons für Herren⸗ 

und Damen⸗Koſtüme. 

Cegieluianaſtr. 4 (uas 4 Haus von der Pelrikauerſtraße 
2095 


im Hofe). 
> uach Photos od. Zeichnungen : 


 Portkarfen, Anfertigung == piee Drudiarten u 


a EEE DENN v. D. Diis u. Weſtiront. Brielpäpier u. Schreib» 
waren f d. Feldbebarf. — Billigſte Wezugsg.icle k. Truppe 
verbände u. Wiederverkäufer. Reinhard Fl. 40. ne, Mä iſſen i./ Su. 
SAATA bine 


Die chemiſche Waſchanſtalt 
für Damen⸗ und l und Wäſche 

von L. FRIEDRICH 2127 
Konſtantynowſka⸗Str. 40, Filiale Netrikauer 128 


ASARBÄTV- ROSENTHAL, CIGARETTENFABRIK ISARBÄT 


YORCK: SABA AKT 
FLAGGENGALA 


%  NIEDERLAGE:LODZ. 
M PETRIKAUERSTR. 16. 


„arten 68 ef. f keix zugl. »oumcateid. rty, übernimmt ſämtliche Garderobe und Wäſche 
Nur direkter Versand gegen Einsendung in Briefmarken oder zum reinigen und waſchen und fuhrt alle 
‚Schein und 18 Pig. für Porto. 3240 Aufträge fauber, pånitli und biilig aus. 


-OYTO REICHEL, Berlin 48, Eisenhahnstr. 4. Ml. für Dan. 1 un bpa.. Bi, — opetur auf nen, 


Deutſche. L 


In unſerer hieſigen Niederlage wurden in letzter 
PE ſyſtematiſchen Diebftahl folgende Waren ent⸗ 
wendet: 5 N | 1 
1250 Stück glatte Batiſte mit der Aufſchrift „Patent 
Victoria Lawn“ und dem Zeichen am Ende eines 
jeden Stückes III. 8 B. | 
125 Stück ebenſolchen Batiſts definiert. | 
675 Dutzend Batiſttücher, weiß und ſchwarz, in den 
Größen /, 8/4 und 8/4 3 ** a 
100 Stück Baumwollware in weißen Kappen mit auf 
den Kappen . Namen „Belma“ und 
| „Newa“, doppel⸗ und einfachbreit, fog. „Zeuge“. 
220 Groß Halbleinenſervietten, farbig, in verſchiedenen 
Größen. | | 
30 Stück Gardinen in verſchiedenen Deffin und ver⸗ 
ſchiedenen Breiten. | 3 
Wer die Diebe derart nachweiſt, daß Sie gerichtlich 
belangt werden können, erhält obige Belohnung und über⸗ 
dies 10 Prozent des Wertes der eventuell zurück erhal⸗ 
tenen Waren. „ 2041 


Landes 


GAF 


b. LANDE. Dresden- H.. 


Sonntag, den 15. Nuguft d. J. : 


Großes Gartenfeſt. 

B Er ee Radrennen mit Preiſen. Wettläufe (Marathon⸗ 
Lauf). Footbal. Konzert des philharm. Orcheſters unt. Leit. des Prof. Herrn A. Türner. 
Populäres Programm. Abends auf dem Teiche bei bengaliſcher Beleuchtung Mandoliniſten in 
Gondeln. Illumination des Parkes. Vielfarbiger Waſſerfall. — Entree 60 und 30 Pf. Beginn 
des Feſtes um 4 Uhr nachm. Entree zum Wettrennen vom Garten aus frei. Sitzplätze 
am Start 40 und 20 Pf. Abonnements ungültig. Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt 

Sonntag, den 22. Auguſt, ſtatt. — Frühkonzert. Anfang 8 Uhr. Entree 30 und 10 Pf. 


9 Leitung Carl Bethmann, 


8 


8 hat das Engros⸗Tee⸗Verkaufslager an die Petrikauer 
2144 Strafe Nr. 38 übertragen. 


Musikinstrumente und Sprechmasshinen 
ist nach der 2109 4 


PETRIRAUER STRASSE 9; 


übertragen worden 
nd empfiehlt sein reich- 
haltiges Lager in aller Art 


nstrumenten, Shrecimasch nan 


und Zubehöre zu billigen Preisen. ; 


= Kriegs ~ Postkarten - 

„Größte Rokeltion: Jerſtörte Orte, Sc lachten, Schützengräben⸗ 

und audere Poſtkarten. Angeben, ob Oſt⸗ oder Weſtfront. 9 
F 490 Stück Mark 2.—, 1600 Stück enark 1.—- 3236 


RR 


—— Rar voecgels Verlag, Bertin O, Blumenſtr. 78. 
— ——————æꝑ«Ü¶˖¶dññ!ñ⸗.— P “ n 3 


Ovoma 


gibt neue Kraft! Drogerie 
tine Arno Dietel, Lodz, 
ö Petrikauer Straße Nr. 157. 161 


Grosses fabrik ztager von \ ATE = Ts 


engros und detail. 


8 20 e 2. es} a 
C Sanzıcrium Frie richshöne merap 
Telephon 26 
!ür Innerlichkranks, Nervankranka imd Erholungsbedürftige, Nach- 
Br behandlung von Verletzungen. 
Im Erholungsheim Zimmer und Pension 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 100⁴ 
= Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 
Zimmer mit Bad. .] Wein- und Bior- Abteilung. 
E m Zweiggeschäft: l — Ausschank von Pilsener Urguell. — 


ur Hütte, j Sonderahteilung: Weine, Proviant und 
Wilhelmplatz Nr.7 ? Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 


EER HH AE RH HHH HH E HEHHH 


* 4 


KO2O25:9.2029:0:02.22 >> 
g, 79259099 92.59009 9,90 00 — 


: von Mk. 4,50 pro Tag an. : 
Kriegsteilnehm. (Offiz. u. Mannschaft.) Ermässigung 
3001 i Besitzer Dr. F. Köbisch. 


EHE EHE REIHE 


Berlin M. 15. - Kurfürstendamm 36, 


2 2 * s 4 m 25.— 
Verkauf nur en gros. % 


9 Regen Pelleriene, 130cm lang. „„ zo 5 

1 3 — Spezialität: — d 
C \ | Uniform⸗Reithoſen £ 
% | H ol er F7% $ ar 2 t 5 
Hoher Gewinn! 


9 Feld» Som mer⸗Rock 


o? N f Aktien-Gesellschaf 

o? Spezialmarken: s eslau 

0 Kerem, Okassa, Carotto, ~ — — $ Hiejige guleingeführte Konfektenfabeit. ſucht pur Erwei⸗ 
9 Rittmeister, Reichsadler, | 4° terung des Geſchäftes einen Teilhaber mit beſcheidenem T 
$ Kaiser-Dubee. 49 Mito ausgeſehloſſen, Audenkeis or 


handen. Vorzuſprechen bitte Dlugaſtr. Nr. 28, W. 2, zwiſchen 
2—4 Uhr nachmittags. Bor 


Die größte Korken 
Fabrik am Platze 
M. Brilland, Lodz, 

Srednia⸗Straße Nr. 2 
empfiehlt ſtets ein großes Lager 
von Korken mit u. ohne Firma, 
für Bier, Wein, Eſſig, auch für 

Apotheken, Spunde für Fäffer, 
billiger als jede Konkurrenz. 

Die Ausfuhr iſt geſtattet. Meine 

Firma exiſtiert ſeit 1870. 1981 


OM SSS 2:2 22,8 
MERRILL ELLI IN 


Ehr Kölſche, dat eß brav vun Uech — 
Et woll je Nümmes fühle a 
Wann't heiſch, dä Boor am Göözenich 
Ens öntlich zu vernäle. 


Ald mänche Näl hät hä em Lie 

Un ſüht dröm uus ganz ſcheckig, 

Halo Gold, Halo Iſer — doch nit blier 
Hä lange Zick ſu fleckig. 


S s , 
> Rlesongebirge . ES 
| & Kreis Hlirs berg l. Schles. 2 
iA Kuranstalt _ 


dur moderne Heilmethoden. 
| Arxiſiche Leitung Dr. med. Gilat. 
5 3033 


CEOL BNJEUZIÄOS BHEIR Hale 


in Fässern und Flaschen 


ist hell, von reinem, gutem Ge- Herausgeber i UW: 


Kiriserieh kestātirte Sehutzmarre 7093: Sonne in Dreieck 


Dröm ſcheckt im jet, dann ſoll hä wahl ö 3 | Carl Gollnick, 
Sing golde Klör verleere - schmack und sehr bekömmlich. sich zeitig verantworllich für 
Der Mann ein Mark, dann weed hä bal en | Pa i ee Is Politit, ag 
En Iſer heh ſtolzeere. | = Ä | 3108 S Verantwortlich für Feuilleton: 
a ge * 2 8 | AIF | 3 I dzer An i eiten: 
Der Kölsche Voor“ in ilen BRAUEREI GUSTAV KBILICH, |3|| m sn angtanseien: 
en gegründet 1882, Lodz, Oriastr. Nr. 25, Boke Widzewska. A. e Braga Ballen 


für Anzeigen: Hugo Fran! 
gedruckt vonos wald Müll 
Alle in Lod z. 


e BO 


223223*«ͤ«b 3„ͤũ „ „„„„6ö „„ „„ — 2 2 333330 


Son 


ie Stewarde huſchten in den Speiſeſaal und brachten 
das Eis zum Abendmahl leiſe und geräuſchlos. 
„Danke, laſſen Sie nur.“ Hanna Arp ſtand auf und 
ſchüttelte den Kopf. Irgendwo ſtanden ein paar Gäſte auf, 
ſie ging langſam mit ihnen zum Ausgang. | 

Kapitän Voß ſah dem Mädchen etwas eiferſüchtig nach. 
„Meine Herren, die Zeit läuft. Ich bin etwas überlaſtet. 
Die Kriegsgefahr und die baldige Ankunft des Schiffes in 
New⸗York, na, Sie wiſſen wohl!“ Er verbeugte fich höflich 
und folgte den andern. Ein paar Frauen lächelten; die drei 
Globetrotter, die ihm bei Tiſch gegen⸗ 
überſaßen und ſchon öfter mit dem 
Schiff geſahren waren, wiegten bedenklich 
den Kopf. 

„Daß unſer Freund in ſeinen alten 
Tagen noch ſo jugendlich würde,“ ſchmun⸗ 
zelte der eine. | 

„Hübſches Mädchen übrigens.“ 

„Iſt die Schweſter vom erſten 
Offizier, nicht wahr?“ fragte der Dritte. 
Sie nickten und ſchüttelten empfindſam 
und etwas mitleidig den Kopf. „Unſer 
alter Freund Voß, wer hätte das gedacht!“ 

Der war inzwiſchen die Treppe zur 
Brücke hinaufgeeilt. Er wußte, die 
Abendwache ſeines erſten Offiziers begann 
bald. Dann ſaßen Bruder und Schweſter 
immer hinterm Kompaßhäuschen und 
lachten und ſchwatzten jo luſtig, faſt wie 
Liebesleute. Waren einſam aufgewachſen, 
die beiden, hatten ſich über alles gern, 
und jetzt, auf dem erſten großen Schiff, 
das er hatte, hatte der junge Arp nach 
mehreren großen Reiſen erreicht, daß er 
ſeine Schweſter einmal mitnehmen durfte. 


Er hatte ſich's am Munde abgeſpart, Prinz Ceopold 
war überfroh mit ihr und zeigte voll . y 
luſtigem Stolz all das Gewaltige der 


neuen Bauten, die ganze Reiſe hindurch. ; 
„Dacht' mir's doch, daß die beiden zuſammenſäßen,“ 
knurrte Kapitän Voß, als er ſie entdeckt hatte. Er fühlte, 
daß ſeine Stimme etwas eiferſüchtig klang, er hätte Hanna 
Arp wirklich lieber allein geſehen. Das Mädchen ſchüttelte 
luſtig den 71 daß die wirren Haare ihr um die Stirn flogen. 
„Wir find ja nun bald in New⸗Pork, ich mußte doch 
noch etwas von meinem Bruder haben.“ | 
„Als wenn Sie ein einziges Mal ohne ihn ausgekommen 
wären,“ knurrte der andere. Er lachte plötzlich unſicher über 
ſich ſelbſt. 1 
„Sie bringen das ganze Schiff in Unordnung, Fräulein 
Hanna, was wollen Sie nur einmal anfangen, wenn Ihr 
Bruder ſich verlobt und Sie ſich trennen müſſen!“ 


| 
| 


IT 
ih: 5 4250 ili 


| ginnen. Da ſchlug das Glas, Steuer⸗ 
. a4 | mann Arp ftand auf, feine Beit begann. 
asana „Darf ich nicht einmal mit auf die 


Brücke?“ bettelte das Mädchen. 
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ntag, den 15. Auguſt 1915 


æ Jens Cornſen. 


„Tut er nicht,“ ſagte das Mädchen eilig, „wir beide 
haben es uns verſprochen, haben wir das nicht?“ 
Irgend ein Fahrgaſt erſchien, fah die drei und zog ſich 
mit einem vernehmlichen „Verzeihung, ich ſtöre,“ zurück. 
Hanna Arp wurde rot und blinzelte doch vergnügt zum 
Kapitän hinüber. 
„Wirklich, das haben wir uns verſprochen.“ Der andere 
wollte unruhig ihren Ernſt auf die Probe ſtellen und ſuchte 
ihren Blick. Aber er ſah nur den Schalk um ihre Mund⸗ 
winkel und wußte nicht recht, ob ſie über ihn lachte oder 
über ihren Bruder, oder über Gott 
weiß was. | | 
„Einer von Ihnen muß aber doch mal 
den Anfang machen,“ ſagte er unbeholfen. 
„Kann uns nicht paſſieren!“ 
„Doch, doch, es geht mitunter ſchneller 
als man denkt, das kann ich ihnen ſagen.“ 
Der alte ſelbſtſichere Kapitän Voß, der 
ſchon ſo viele Jahre in allen Nöten auf 
dem Weltmeere lag, fühlte plötzlich, wie 
ihm das Blut zu Kopf ſtieg über ſeine 
eigene Keckheit. Aber er lachte dabei 
und freute ſich über Hanna Arp, die 
dunkelrot geworden war bis unter die 
Stirnhaare. Er hatte die Empfindung, 
daß er in dieſem Augenblick ungewöhnlich 
kühn ſein könnte. Wär' der verwünſchte 
Steuermann nicht dabei geweſen, er hätte 
dem Mädchen ſchon Beſcheid geſagt, über 
aĉe, was er dachte und meinte. Aber 
man kann ſich doch niemals als Vorge⸗ 
ſetzter der Möglichkeit ausſetzen. Kapitän 
Voß blinzelte wieder verlegen in die 
Sonne und wollte vom Wetter und 
ſchlimmen Zeiten und Kriegsfahrten be⸗ 


IE 


Der Burſche ſchüttelte den Kopf. „Dienſt bleibt 
ſt, Hanna, und verboten iſt verboten. i 
Aber er hatte feine Rechnung ohne die Verliebtheit des 
wackeren Kapitän Voß gemacht. Der freute ſich unbändig, 
einmal liebenswürdiger zu ſein, als der Jüngere, nickte dem 
Mädchen vertraulich zu und führte fie nach oben. 
„Ganz fern lag im Rauchland des Abends ein helles 
Schiff; ein paar Lichter ſchienen aufzuſteigen. | 
„Wir ſollen beidrehen, ift ein Franzoſe,“ ſchrie plötzlich 
der Signalgaſt und ſah unruhig den Kapitän an. „Ein 


Dien 


Franzöſiſcher Kreuzer! 


Der ſchrak zuſammen und wurde erdfahl. Dann riß er 
das Sprachrohr heran und ſchrie etwas hinunter. 
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„Iſt das der Krieg?“ 
Hanna Arp hatte es ge⸗ 
fragt, aber ſo feſt und klar, 
daß der Mann am Ruder 
erſtaunt aufblickte. Die 
Maſchinen ſtießen und 
hämmerten plötzlich unter 
ihren Füßen, ſo furchtbar 
begann das Schiff zu ar⸗ 
beiten, ein paar Befehle, 
die Lichter zu löſchen, dann 


wendete der gewaltige 
Rumpf zitternd nach 
Südweſten. 


„Wir kommen nicht los, 
von dem.“ Irgend einer 
hatte es geſagt, und dann 
auf einmal: heulend kam's 
herüber, als wär's dicht 
bei ihren Köpfen, vorbei⸗ 
geflogen. Und noch einmal. 
Vom Vorderſchiff kam ein 
Reißen und Berſten aus 


ſchwarzer Rauch ſtieg auf, 
legte ſich ſpäter über das 
Schiff und blieb dann 
langſam hinter dem ſtam⸗ 
pfenden Leib zurück. Noch 
einmal und noch einmal et 
pfiff's heran, aber es war weiter hinten geblieben. Der 
Kreuzer drüben wurde graubraun, eine Nebelbank ſchob ſich 
langſam dazwiſchen. N 

Eine Weile noch ſtanden 


, Ein ſie gegenüber, aber es blieb 
ſtill da drüben, ganz ſtill. 5 


als ſei er aus der Giſcht aufgeſtiegen, die ſich vorn im 


Wellenſchlag brach. Der Fernſprecher raſſelte, irgend woher 


kam eine Meldung, daß Arps Augen fich zuſammendrängten 
und er mit unruhigem Blick nach vorn ſchaute, Kapitän Voß 
ſchüttelte den Kopf, ſog die Luft tief ein und ließ den Arm 


des Mädchens fahren. 


„Der vordere Bunker iſt nicht klar,“ meldete der Jüngere. = 
das Mädchen vergeſſen. Mit 


Der Aeltere hatte plötzlich 
einem Ruck war er 
am Sprachrohr. Ein 
paar Befehle und 
Antworten kamen, 
aber klar und ab⸗ 
geriſſen, ein Blick 
nach vorn, ein Wink 
zum Mann am Ru⸗ 
der. Dann kletterten 
plötzlich Matroſen 
die Treppe herauf, 
trugen Masken i 


der Hand. ER 

Kapitän Voß 

hatte den Befehl 
über das Schiff 
übernommen. 

Noch einmal ka⸗ 
men einige kurze 
Fragen, ein paar 
Antworten klangen 
im Höhrer. Er 


wandte ſich plötzlich 
an den jungen Arp. 

„Ich muß Be⸗ 
ſtimmteres wiſſen. 
Nehmen Sie vier 
Mann mit und ſehen 
Sie zu, wo der 


1 
* 


— 
> 


W W. 


N. 


Ein ganz dünner brauner Rauch wehte um den Bug, 
a 9 


Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Die Zerſtörungen vor Warſchau. 


Bild oben links: Die Hauptſtraße der Stadt Sochaczew an der Bzura, weſtlich 
9 1 sch a f Wo ſcha deut n 5 

. Eink 8 er neue Vormarſch au arſchau begann. ild oben rechts: Eine Arm⸗ 
dem Laderaum Einkohlen bruſt, Behelfswaffe der Ruffen, die als Minenwerfer Berwendung fand, 
ein Beweis, daß die Waffen aus alter Zeit in den modernen Schützengraben⸗ 
Kämpfen wieder im Gebrauch ſind. Davorſtehend von links nach rechts: 
Oberſt Broſe und Major Schweitzer vom Königl. Generalſtab; unten rechts: 
Die mutwillig von den Ruſſen geſprengten und abgebrannten großen indu⸗ 

: ſtriellen Werke in Zyrardow. 


2 ̃ĩ˙ KT.... eraan 


ſchen Stellungen daſelbſt, von denen 


eine Luke aufgebrochen. | 
der Wind wehte eisgrau über die giſchtenden Wogen und 
fegte über das Deck. Kapitän Voß ſah plötzlich zu dem 
Mädchen hinüber, das mit hartem Geſicht an der Reling 
ſtand und die eiſernen Stangen gepackt hatte, als wollte 
ſie ſie zerdrücken. l 1 i 


ſich, wie fremd feine eigene Stimme klang. 


Ne 27 


Brand ſteckt.“ Er fab 
ein paar blitzſchnelle 
Blicke zwiſchen den Ge⸗ 
ſchwiſtern, dann grüßte 
der Jüngere kurz, warf 
die Rauchmaske über und 
kletterte mit den Leuten 
die Treppe hinab. Ein 
anderer Schiffsoffizier kam 
hinauf. 
„Beruhigen Sie die 
Gäſte, es wäre bislang 
völlig unerheblich.“ 
pitän Voß ſtand wieder 
am Sprachrohr, die Rufe 
ſchrillten und die Ant⸗ 
worten ſangen wie ein Echo 
von irgend einem unendlich 
fernen metallenem Berg 
eine ganze Weile lang. 


Aus der Ecke kam 
plötzlich ein Stöhnen, 


leiſe und unterdrückt. 
„Mein Bruder, Ka⸗ 
pitän, wo bleibt mein 
Bruder?“ Der ſah einen 
Augenblick ſtarr auf den 
Boden, als ſuchte er nach 
einer Antwort, kniff die 
= ee Lippen zuſammen und 

war wieder am Hörer. Dann ging er vorn an die Brücke, 
und ſeine Blicke hingen plötzlich voll wunderlicher Verzweiflung 
an dem dünnen braunen Rauch, der mit dem Wind über das 
Deck wehte. Einmal ſchien es, als würde er ſtärker, als hätte er 
Dann verging er wieder und nur 


„Wir ſind im Dienſt, Fräulein Hanna.“ Er wunderte 
timme Und dann fühlte 
er plötzlich, wie eine unſägliche Grauſamkeit, daß auch all 


4 ein eigenes zukünftiges Leben an den nächften Augenblicken, an 


der glücklichen Heim 
kehr des Steuer⸗ 
manns hing. a 


Der Wind wehte 


ßen, als zählte er die 
Sekunden. Irgend 
ein Grauen kroch 


Wo blieb Arp? Der 
zweite Offizier kam 
herauf und meldete: 

Die Fahrgäſte 
feien vollkommen be⸗ 
ruhigt. Am Sprach⸗ 
rohr raſſelte 
Klingel. Ein Mann 
mit der Rauchmaske 
in der Hand kletterte 
wie eine Katze die 
Treppe herauf. 
„Im erſten Bun- 
ker brennt's, und 
der 7 B Raum iſt 
voll Qualm“ 
„Und?“ fragte 
der andere. 


fa: 


in unruhigen Stö- 


mit dem braunen 
Dampf über Deck. 


die 


Ne 27 


„Und der erfte Offizier 
ift noch drinnen.“ Hanna 
ſchrie leiſe auf, aber als 
Kapitän Voß hinüberſah, 
ſtand ſie kerzengrade und 
hatte die Zähne zuſammen⸗ 
gebiſſen. Und in ihren 
Augen flackerte eine Irrſal, 
wie er ſie nie geſehen hatte. 
Wer, wer fol ihm 
nach, Kapitän?“ Der fühlte, 
daß es um ſein Leben ging, 
um alles, das eben noch 
jo hell und lachend vor. 
ihm gelegen hatte. Einen 
Augenblick ſah er zu dem 
andern Offizier hinüber, 
und der ſah ihn feſt an, 
als wartete er auf ſeinen 
Befehl. Aber Kapitän 


Voß wußte, wer nach Wilm 

„Kurs geradeaus, Möller, und die Fahrgäſte ſollen ruhig 
leiben.“ Dann winkte er dem Mann mit der Rauchmaske 
und ging mit feſtem Schritt = 3 


zur Treppe. N 
„Kommen Sie wieder.“ | 
Kapitän Voß eilte durch 

das Gewirr der Gänge und 


Treppen zum Bug. Was hatte 


ſie geſagt? Oder hatte es 
nur ſo geklungen? Kam es 
davon, daß es um ihren 
Bruder ging? Er roch plötz⸗ 


lich den ſtickigen Rauch, warf 
die Maske über und fühlte 


die Hitze, die ihm die Schweiß⸗ 
tropfen über die Stirn trieb. 
Oder war es etwas anderes, 


war es die Angſt um ſich 


ſelbſt? Woher kam die? War's 


nicht ſeine Pflicht? Hatte er 
jemals einen Augenblick ge⸗ 
zögert? Woher kam die Furcht 
auf einmal, dies Lähmende, 
das wie Blei in ſeinen Glie⸗ 
dern lag? Natürlich, er hatte 
ja Hanna Arp lieb, unſäglich 
lieb, in dieſem Augenblick 
fühlte er's und er fühlte all 
ſein Leben und die Zeit, die 
vor ihm lag wie etwas un⸗ 


ſäglich Leuchtendes, Ueber⸗ 
wältigendes. 


Wo war Hanna Arp? 


Ach ſo, auf der Brücke, und 


ſie wartete auf Wilm Arp, 
oder auf ihn? Er hörte die 
ſchwere Luke hinter ſich ſchla⸗ 
gen. Ein unüberwindlicher 
Wille erfühlte ihn. Er wußte, 
es ging um alles. Wo war 
der Mann? Ach ſo, der war 
zurückgeblieben, er war allein 


AIluuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


: Zur Befekung von Lublin. — Gefamtanlict. 


| Arp an der Reihe war. | Weiches, Nachgebendes unter 


Leib ſeines Offiziers trug. Ih 


Mitau beſetzt. 


Mitau, Hauptſtadt des ruſſiſchen Gouv. Kurland, liegt mitten in 
einer flachen Ebene, von nur 3,6 Meereshöhe (unweit der 
Mündung der Drixe in die Aa und an der Eiſenbahn Riga- 
Mitau⸗Moſheika [Libau]) ift regelmäßig gebaut, hat aber viele 
niedrige, hölzerne Häuſer. Unmittelbar vor der Stadt liegt 
am Hafen das große nicht ganz ausgebaute Schloß (unſer 
Bild oben) jetzt Sitz des Gouverneurs und der Gouverne⸗ 
mentsbehörden. Unteres Bild: Der Marktplatz von Witau. 
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im Laderaum, taſtete ge⸗ 
rade aus, kroch über die 
Ballen, verſuchte der Atem 
zu verhalten und fühlte doch, 
wie der Rauch in ſeiner 
Bruſt brannte und fraß. 

Wo war nur Wilm 
Arp? Herrgott im Him⸗ 
mel, wenn er nicht recht⸗ 
zeitig käme? Die Ballen 
hoben ſich bis zur Decke, 
er verſuchte ſich hindurch⸗ 
zuzwängen. War da nicht 
die zweite Luke, geradeaus? 
Wenn er doch atmen könnte, 
ein einziges Mal atmen. 

Er kam näher und 
näher, ſtolperte und taſtete 
umher eine ganze Weile. Da 
fühlte er plötzlich etwas 


den Knieen. Er griff mit beiden 


Armen zu und fühlte in unſäglicher Freude, daß er den 


m war's, als habe er in klarer 
Luft geatmet, mitten in all dem 
ſtickenden Rauch. Mit verzwei⸗ 
felter Kraft wandte er, ſchob den 
Körper des Ohnmächtigen vor 
ſich her, ſchleppte ihn über die 
Ballen und taumelte mit dem 
Lebloſen in die ſchmalen Gänge. 
Einmal ſtürzte er, verſuchte 
allein weiter zu ſpringen, kroch 
in jäher Verzweiflung zurück 
und nahm den Körper mit, ohne 
Sinn und Gedanken. Wo war 
er eigentlich? Er wußte es 
nicht, hatte alle Zeit vergeſſen. 
Wie kam das nur, und wo 
war er? Wie bunt alles war, 
wie hundert wimmelnde rote 
Sterne! a te S 

Was war das? Gott fei 
Dank, die Leute waren bei ihm, 
aber ſie trugen ihn ja. Er wollte 
fich wehren, aufrichten. Wo war 
Hanna Arp? Da brach er vorn: 
über, fühlte im unendlicher Dant- 
barkeit die Arme der anderen, 
die ihm halfen, und ſuchte doch 
mit ſeiner letzten Kraft noch 

jemand anders, wie um einen 
Sieg zu verkünden, eine große, 
gewonnene Pflicht. 

Eine helle Geſtalt beugte ſich 
über ihn, dankte, und ſah ihn mit 
großen wunderlichen Augen an, 
gerade ls hätte ſie nur die Augen. 

Wofür dankte ſie denn? Ach 
ſo, er hatte ihn ja herausgeholt, 
Wilm Arp, es war ja feine Pflicht 
geweſen, ſeine ſchöne Pflicht. Wie 
ſonderbar, daß alles in ihm ſo 
hoch aufſchlug wie zu einer 
großen unſäglichen Freude. 
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Spiel mit Milliarden. 


Was ſtellt eine Milliarde vor? 

In dieſer Zeit, wo man mit Milliarden um ſich wirft wie 
ehedem mit Markſtücken, findet man kaum Zeit, darüber nachzudenken, 
welchen Wert eigentlich eine Milliarde in faßbarer Wirklichkeit dar⸗ 
ſtellt. Man nehme an, daß zur Zeit Jeſu Chriſti eine Familie eine 


Milliarde Mark in der damaligen Gold» oder Silberwährung beſeſſen 


hätte. Angenommen, dieſe Familie hätte zinslos davon gezehrt, 
1 Mark in der Minute, 60 in der Stunde, 1440 täglich oder 518 400 Mark 
jährlich ausgegeben. Sie wäre auf die Weiſe erſt ſeit 20 Jahren 
ihr Vermögen gänzlich losgeworden, denn ſeit dem Jahre 1 unſerer 
Zeitrechnung bis zum 31. Dezember 1915 ſind nur eine Milliarde 
ſechs Millionen fünfhundertvierundzwanzigtauſend Minuten verſtrichen! 
Würde man eine Milliarde in einen einzigen Goldblock ſchmelzen, ſo 
würde derſelbe in runder Ziffer 322 500 Kilo wiegen, und ſein Umfang 
wäre gleich 17 Kubikmetern. Sechstauſend Menſchen würden 
ihn kaum in die Höhe heben können, und zu ſeiner Beförderung wäre 
ein Eiſenbahnzug von vierundzwanzig 
einer Länge von vierhundert Metern nötig. 


Waggons und 
Aneinander 
gereiht würden Zwanzigmarkſtücke bis zum Betrage einer Milliarde 
ein Band von 1050 Kilometern Länge bilden, was etwa der Luftlinie 
Königsberg Köln gleichkäme. Aufeinandergeſtellt würden fie eine 
Säule von 33000 Metern Höhe bilden, das heißt. es würde dieſe 


eine Säule fein, die ungefähr achtmal fo hoch! wie der 


Mont Blanc wäre. 
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Pyramiden-Rätfel. | 
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Die Punkte der Pyramide ſollen derartig Mo i F 
durch Buchſtaben erſetzt werden, daß in den Borde 


wagerechten Reihen Wörter von folgender 
Bedeutung entſtehen: ein Ausruf, Flußname, 
Stadt in Böhmen, Eigenſchaftswort, leichte 
Aekoholvergiftung, Ort in Sachſen und 
ruſſiſche Feſtung. Die erſte Reihe enthält 
nur einen Buchſtaben. Umſtellung der Buch⸗ 
ſtaben iſt geſtattet. 


ł 

Verwandlung. | 

Wie kann man mit Hilfe von 7 Zwiſchen⸗ | 
jtufen von Berlin nach Calais kommen? 
Die Verwandlung ſoll durch Aenderung von 
je 2 Buchſtaben entſtehen, wodurch jedesmal 

ein neues Hauptwort gebildet wird. Die 

Stellen, an denen die Aenderungen geſchehen 

folen, find durch ein + bezeichnet. 
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Engländer. 
Schnellpreſſen⸗Oruck in Lodz. = 


Umſtellungs-Aufgabe. 


Werden die beiſtehenden Wörter richtig 
untereinandergeſtellt, ſo nennt die Diagonale 
von links oben nach rechts unten eine 
franzöſiſchen Kriegsſchauplatz. 
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Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten 
Sonntags⸗Beilage Nr. 26 lauten: 


Budiffaben-Räffel. 


Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


dätlel ecke. E 


Albion! deffen du dich ſchämſt, das tue nich 


No 27 


Reiſezeit 1915. 


Der kleine italieniſche Gepäckträger: „Maledetto! Ich 
hatte mir John Bulls Reiſegepäck doch leichter vorgeſtellt!“ 
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Buchſtaben-Quadrat. | 

Sie chen ha u 83 
Scha chſ pie l 
Kranich feld 
Starken burg 
Trau ben jaf t 
Chronologie 
Winter rei je: 
Scharn hort 
Mecklenburg 
Ochſen z un g a 
Ne ch 

Scarborough. 

Verſteckrätſel. 


Inſpektor, Lampe, Diener, Stö 
Warder Italien, Laube, Richard, Anfa 


Torpedierung der „Iberian.“ 


Rätſelhafte Inſchrift. 


Richtige Löſungen ſandten ein: 


Buchſtabenrätſel: Sigmund und Ali 
Puppe, Karl Roller, Eduard Bayer, Edu 
Werminſki. : 5 


Verſteckträtſel: Sigmund und Ali 
uppe. | er 
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